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Das Scheitern der ruſſtſchen Generaloſfenſtve. Zn der Oſtfront erfolgreiche

Kämpfe; ca. 6700 Ruſſen gefangen. In der Dobrudſcha weikeres Por-
dringen. Die Rumänen in Hiebenbürgen zurückgeworfen.

las dann
Wir ſtehen in einer neuen Schlacht, einer Schlacht,

in der kein Blut fließt, die aber nicht minder wichtig
iſt für unſer Vaterland als die Schlacht, wo die
Schrapnelle ſingen und die Granaten krachen. Wir
meinen, die neue Kriegsanleihe. Hier muß
ſich zeigen, ob das deutſche Volk nach all der Ent
behrung und Mühſal noch die innerliche Kraft hat,
die letzte Strecke Weges zurückzulegen bis zum
Gipfel, wo die Ausſicht winkt in das gelobte Land
des Friedens und des Glücks, oder ob es verzweifelnd
umkehrt, zurück in die Schwüle des Dieflands, in die
Erniedrigung und die Angſt um Leben und Daſein

Ob unſer Volk dieſe Kraft noch in ſich ſpürt oder
nicht, das iſt eine Tatſache, an der keine Predigt,

kein Aufruf, kein Zeitungsaufſatz mehr was ändert.
Die Mittel zum Helfen ſind bei uns in überreichem

Friſche der Einbildungskraft, auf die es ankommt,
die Fähigkeit, ſich das auszumalen, was ſich abſpielen
wird, wenn der gute Wille zum Durchhalten beim
deutſchen Volke verſagte. Was dann?

Die überhitzten Friedensprogramme unſerer Feinde
kennen wir ja. Sie ſind kaum eines Lachens wert.
Es wird den Engländern und ihren Helfern nie ge
lingen, unſerer Jugend die „Wacht am Rhein“ zu
verbieken oder unſere Landesfürſten wie indiſche
Maharadſchahs am Geburtstage ihres Königs im
Triumphzuge durch die Straßen Londons zu führen.
Um uns zur engliſchen Kolonie zu machen, fehlen
ihnen zurzeit doch wohl die Kräfte. Aber es genügt
ſchon, uns zu verderben, wenn der Zuſtand wieder
hergeſtellt würde, der vor dem Kriege beſtand.
Damals wußten weder unſere Feinde noch wir
ſelbſt, was wir waren. Dieſer Krieg hat erſt ge
zeigt, daß in dem kleinen Gefäße „Deutſchland“ eine
Kraft aufgeſpeichert lag, die der halben Welt zu
trotzen vermag.

Daß das unſere Gegner wiſſen, iſt für jetzt ebenſo
erſprießlich wie für ſpäter gefährlich. a
Gegner, deſſen Kräfte man kennt, iſt ſchon halb er
ledigt. Wenn wir daher in den Winkel unſeres be
ſcheidenen Daſeins vor dem Kriege zurückkehren
müßten, wäre es das erſte, daß unſere Feinde alles
täten, ihre militäriſchen Kräfte mit allen Mitteln
ins Ungemeſſene zu ſteigern. Das ruſſiſche Heer
würde franzöſiſche und italieniſche Abrichter erhalten,
die Engländer würden ihre Offiziere nach Paris auf
die Militär-Aademie ſchicken. Sie würden mit
amerikaniſchem Gelde in ihren Fabriken ungezählte
Granaten und Kanonen herſtellen, ihre farbigen
Hilfsvölker in ausgebildeten Heeren vereinigen, ſie
würden die ganze Keutrale Welt durch Zwang und
Lüge gegen uns hetzen, und dann käme erſt das
große, mit allen Liſten vorbereitete Keſſeltreiben.
Oder es käme auch nicht. Der große militäriſche
Apparat, gegen den das kleine Deutſchland nicht mehr
aufkäme, würde ſchon genügen, den braven Michel
hübſch beſcheiden in ſeiner Ecke zu halten.

Dafür würden ſie uns wirtſchaftlich totmachen.
Sie würden kein Schiff mehr durch den Kanal her
aus oder hineinlaſſen,, würden durch Erpreſſungen
und Drohungen unſere Nachbarn zwingen, uns keine
Kleiderbürſte mehr abzukaufen. Unſere Induſtrie
wäre in kürzeſter Zeit am Abſterben. Was das be
deutet? Von den 64 Millionen Menſchen, die das
deutſche Vaterland ernährt, leben 26 Millionen von
der Jnduſtrie und 8 Millionen von Handel und

Verkehr. Es beſteht ja kein Zweifel, daß davon
ein Teil bei der Landwirtſchaft unterkäme. Der
weitaus größte Teil von ihnen aber würde brotlos.
Der deutſche Michel könnte nichts für ſie tun als
ihnen den Rat geben: „Lernt Franzöſiſch, lernt
Engliſch, lernt Ruſſiſch und wandert aus, ich kann
Euch nichts mehr zu eſſen geben!“

Soll unſer bisheriger Siegeszug mit ſolch kläg
lichem Verzicht enden Nein und tauſend
mal nein! Darum heraus mit den Granaten,
welche jetzt die Schlacht entſcheiden, die jetzt in der
Heimat geſchlagen wird. Heraus mit Gold und
Papier! Zeichnet Anleihe, wenn Jhr wollt, daß der
Hindenburg ſiegen ſoll!

S Jeltft
z e e eVom Balkan Kriegsſchauplatz

Der Krieg gegen Rumänien,
Weitere bulgariſche Erfolge in der Dobrudſcha.

Mangalig beſetzt.
Während der geſtrige deutſche Heeresbericht von

dem Eindringen der verbündeten Truppen in die
ruſſiſcher um äni ſche Stellung melden onnte,
bringt auch der bulgariſche Generalſtabsbericht er
freuliche Kunde. Er lautet:

Der Kampf, der auf der Linie der Dörfer Maralui,
Monuk, Arabdſchi, Kokardſcha, Kubadinu und Tusla be
gonnen hat, entwickelt ſich zu unſeren Gunſten.
Jnfolge von Gegenangriffen haben wir die Dörfer So
tului, Schiol und Waſſinl beſetzt, in welchen wir fünf
Geſchütze und vier Maſchinengewehre er
beutet haben. Am 15. September haben. wir nach
kurzem Gefecht die vor Ankunft unſerer Truppen von der
Bevölkerung geräumte Stadt Mangalia beſetzt.

Der rumäniſche Heeresbericht von der Südfront
beſagt: Auf der Donau haben wir durch Kanonenſchüſſe
Barken mit feindlichen Soldaten verſenkt. Jn der Do
brudſcha Artilleriekämpfe. Südlich von Cobadin brachte
eine ruſſiſche Mörſerbatterie feindliche ſchwere Artillerie
zum Schweigen.
Severin mit Bomben belegt.

Zum Siegeszug in der Dobrudſcha
liegen noch zahlreiche Meldungen vor, deren Hauptſinn
wir kurz zuſammenfaſſen,

Die amtlichen bulgariſchen Berichte verkünden gleich
falls einen entſcheidenden Sieg ohne nähere Angaben.
Private Nachrichten ren von un lbarer
Veunte beiſurbaren erluſte n ereneDie bulgariſche Reiterei raſt wie ein Wirbelwind über
die Dobrudſcha. Die bulgariſche Offenſtve in
der Dobrudſcha geht in ungeahnt ſchnellem Tempo vor
ſich. Die Rumänen wurden bei Kobaina, wo ſich
ihre Nachhut zum Kampfe ſtellte, um dem Vordringen
der Bulgaren Widerſtand zu leiſten, neuerdings
geſſchlagen. Aus allen Meldungen geht hervor, daß
der Rückeung ber Rumänen fluchtär tig vor ſichgeht, die Verſolger ſind raſtlos auf ihren Ferſen. Wie
Offiziere erzählen, gehen die Bulgaren mik unerhörter
Wucht vor, ſo daß dem Feind zum Beiſpiel bei Tukra
kan nicht Zeit gegeben wurde, ſich zum Schuß bereit zu
machen, und Geſchütze erbeutet wurden, mit denen nicht
ein Schuß abgegeben war. So wurde auch Siliſtria
überraſcht.

Der „Secolo“ meldet aus Bukareſt, es ſei auch die
Räumung des wördlich der Linie Cernawo da
Komſtan za gelegenen rrumäniſchen Gebietes
bis zum Donau delta von dem Zivilbehörden und
der Bevölkerung angeordan et worden.

Das „Neue Wiener Journal“ ſchreibt Hier guf Um
wegen eingegangenen Meldungen aus Bukareſt zufolge
hat eine Maſſenflucht nach der rumäniſchen

ſei zur Zeit ernſt
h

Ein deeg hat die Stadt Turnu

Haupüſta de eingeſetzt. Die Flüchtlinge, die aus der
Donaugegend kommen, erzählen über die Kämpfe in
der Dobrudſcha alle die Dinge, worüber die rumä
niſche Preſſe ſchweigen muß oder ſie zu beſchönigen verſucht.
Sie berichten Schreck liches über die große Nieder
lage und die Flucht der rumäniſchen Truppen
über die Donau, wobei Hunderte von rumäniſchen
Soldaten ertranken.

Bukareſt und Konſtanza gefährdet.
Der „Matin“ meldet aus Bukareſt Die Vorgänge

in der Dobrudſcha hätten nicht verfehlt, in Bukar ne
vorübergehende Erregung (1) beim niederen Volke
hervorzurufen.

Engliſche Blätter verſuchen zwar die Nachricht von der
entſcheidenden Schlacht in der Dobrudſcha als unbedeutend
n können aber in ihren Kommentaren ihre Be
orgnis doch nicht verbergen, daß in nicht zu ferner Zeit
Konſtanza und vielleicht ſogar Bukareſt
gefährdet erſcheinen. Die Lage für Rumänien

Es muß fürchten, Konſtan za zu
5 uch einen ohung von Bukg-
Militärkritiker, wie die des e und

der „Rußkija Wjedomoſti“, ſind der Anſicht, daß die
DobrudſchaAktion als verfehlt

zu betrachten ſei, weil ſie von ruſſiſche rumäniſcher
Seite zu ſpät ein geſetzt habe. Man dürfe auch
vor einer Rückziehung der hier konzentrierten Streitkräfte

nicht zurückſchrecken
Generalfeldmarſchall Hindenburg an der rumäniſchen

Front.
Ein Kriegsberichterſtatter meldet Jm Großen Haupt

quartier Oſt erhalte ich heute, als Generalfeldmar-
ſchall v. Höndenbuürg das Hauptquartier auf der
Reiſe nach der rumäniſchen Front paſſierte, über den
bisherigen Verlauf der Kämpfe mit Rumänien einige An
gaben: Unſere dew tſchen Dobrudſcha- Truppen hatten
hervorragenden Anteil an dem überaus raſchen
Gelingen unſeres bisherigen ſiegreichen Vorſtoßes Unſere
ſchwere Artillerie hat bei der Beſchießung der Panzerbatte
rien von Tutrakan Großes geleiſtet. Ein deutſches
Jnfanteriedetachement iſt als erſtes in die
Brückenkopfſtellüng eingegogen.

Auch Rumänien gegen einen Sonderfrieden.
Laut ſchweizeriſchen Blättern wird aus Petersburg ge

meldet „Rußkoje Slowo“ berichtet, daß Rumänien am
13. September dem Londoner Abkommen gegen
einen Separatfrieden beigetreten ſei.

Von der Front gegen Siebenbürgen.
e öſterreichiſche ungariſchen Heeresbericht

heißt es:
Südöſtlich von Hatszeg (Hötzing) wurden die Ru

mänen über Meriſor gegen Petroſeny zurückge
worfen. Jm Gergeny und KelemeneGebirge enge
Gefechtsfühlung.

Von der mazedoniſchen und Salonikifront.
Der bulgariſche Generalſtabsbericht

beſagt:
Am 17. September haben die vereinigten ruſſiſchen,

franzöſiſchen und ſerbiſchen Truppen unſere Stellungen

um Lerin (Floring) erfolglos angegriffen.
Alle feindliche Angriffe ſind durch Gegenangriffe abge
wieſen worden. Auch Angriffe gegen die Höhe Kai
maktſchalan wurden abgewieſen. Jm Tal der
Moglenieg das gewöhnliche Artillerie und Jnfan
teriefeuer. Jm War dar DTal ſchwaches Geſchützfeuer.
Am Fuße der Belaſitza-Planina haben wir vor
geſchobene italieniſche Abteilungen bei den
Dörfern Matniſa Gorni, Poroj und Nolni Poroj an
gegriffen und fünf Offiziere und 250 Mann vom
62. italieniſchen Regiment gefangen genommen; außer
dem blieben. zwei Maſchinengewehre in unſerer Hand.
Längs der Strumag unbedeutende Jnfanteriegefechte
zwiſchen Vorpoſtenabteilungen. Die feindliche
Flotte hat das Dorf Prawiſchta beſchoſſen.



Auch im geſtrigen deutſchen Heeresbericht war
von Kämpfen um Florin a. die Rede.

Der franzöſiſche Orientarmee-Bericht färbt die
im bulgariſchen Bericht geſchilderten Operationen in ge
wohnter Art in ſeinem Sinne, Dangch haben die
Franzoſen am 18. September bereits Floring er
ſtürmt.
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Die Lage in Griechenland.
Der erſte Transport griechiſcher Truppen

ein Regimentskommandeur, einige zwanzig Offiziere mit
ihren Familien und etwa 400 Mann haben am Sonn
tag Sofia paſſiert. Zar Ferdinand ſchickte zur
Begrüßung den Generaladjutanten Sawow und den
v Weich. Die Offiziersfamilien wurden mit

ilch und Kuchen bewirtet. Die Soldaten erhielten von
der deutſchen Verpflegungsſtation warmes Eſſen. Welches
Schickſal die Entente den griechiſchen Truppen in Oſt
Magzedonien zu bereiten gedachte, läßt ſich aus der Be
handlung der jungen Griechen ermeſſen, die vor dem Ein
rücken der Bulgaren in Kawalla nach Thaſos gingen.
Dieſe wurden zwangsweiſe in die revolutio
nären Truppen in Salonikieingereiht.

Ein Zwiſchenfall.
Der „Daily Telegraph“ meldet aus Athen: Der

griechiſche Major Droſſopulos verlangte geſtern
auf dem engliſchen Kontrollburegau einen Paß.
Als ihm dieſer verweigert wurde, begann er einen Be
amten zu beſchimpfen. Man forderte ihn auf, das Ge
bäude zu verlaſſen. Der Major rief hierauf die Wache
des Kriegsminiſteriums herbei. Bald erſchienen
25 Soldaten mit aufgepflanztem Bajonett
und nahmen vor der Tür der engliſchen Geſandtſchaft Auf
ſtellung. Als die engliſchen Beamten ihre Re
vo lver zum Vorſchein brachten, gingen die Soldaten zu
rück. Droſſopulos verſuchte jedoch mit Gewalt in das
Gebäude einzudringen. Er wurde ſchließlich mit dem
Pförtner handgemein, der ihm den Zutritt zu
dem Geſandten verwehren wollte. Endlich empfing Elltot

den Major in Gegenwart des Kontrollbeamten. Was die
engliſche Geſandtſchaft über dieſes Ereignis denkt und ob
ſie von der griechiſchen Regierung eine Entſchuldigung ver
langen wird, iſt noch unbekannt.

„Secolo“ meldet aus Saloniki: Nach der Militär
revolte, die wenig Anklang gefunden hat, und nach
dem unerwarteten Rücktritt Zim i s wollen die re vo
lutionären Kreiſe in Salonikt die Lage dadurch
klären, daß ſie gang Griechiſche Mazedonien und die alt
griechiſchen Jnſeln von Griechenland trennen und unter
die proviſoriſche Regierung von Venizelos
ſtellen.

Das neue griechiſche Miniſterium findet in
Frankreich eine ſchlechte Preſſe. Laut B. T.“ telegra
hierte der Vertreter des „Secolo“ in Athen, die ventze

neuen Kabinetts mit dere ntente voraus. Mittler
weile wurden in allen griechiſchen Telegraphenämtern

engliſche Zenſoren eingeſetzt. e
Die Kämpfe an der Oſtfront.

An keiner Stelle Anlaß zu Beſorgniſſen.
Das iſt der Grundgedanke einer Unterredung des Prin

zen Ludwig von Bayern und ſeines Generalſtabs
chefs Oberſten Hoffmann mit einem ſchwediſchen Joux
nwaliſten. Der W ſchien von einer ünerſchütterlichen
Zuver ſicht auch bezüglich Rumäniens beſeelt zu
ſein und ſein Generalſtabschef äußerte u. a. Der ruſſiſchen
Überlegenheit an Zahl hätten die Deutſchen ihre Eiſen
bahnlinien entgegenzuſtellen, die ſie ſo planmäßig aus
nützten, daß man das Gleichgewicht ſchnell wieder herken könne, indem man Reſerven dorthin wirft, wo der

Feind die Front seinem lokalen Druck ausſetzt. So iſt es
den Ruſſen nicht gelungen, Baranowitſchi und Ko
wel zu erobern, die für die Ruſſen zu nehmen ebenſo
wichtig iſt wie für die Deutſchen, ſie zu halten. Auf die
Frage, ob noch neue ruſſiſche Angriffe dort zu erwarten
ſeien, erklärte Hoffmann, daß dies ſchwer vorauszuſagen
ſei, es ſei überhaupt gleichgültig, wo der Feind ſeine An
griffe anſetze, denn, ſo ſagte er, wir ſind überall
gleich gut vorbereitet und führen unſere Truppen
dorthin, wo der Feind zum Angriff ſchreitet.

Erfreuliche Erfolge gegen Rußland
meldet bekanntlich der geſtrige deutſche Heeresbericht
mit der Erſtürmung des ſtarkbefeſtigten ruſſiſchen
Brückenkopfes Zarecze, mit weiteren Fortſchritten an
anderen Abſchnitten und mit ſteigender Gefangenen nebſt
Materialbeute.

Der öſterreichiſche ungariſche
lautet:

Die Ruſſen ſetzten in der Bukowina ihre Angriffe
fort. Beiderſeits von Dorng Watra kämpfen auch
rumäniſche Heeresteile mit. Oſterreichiſch ungariſche und
deutſche Truppen ſchlugen alle, ſtellenweiſe vom ſtärkſten
Geſchützfeuer eingeleiteten Anſtürme der Feinde zurück.

Südöſtlich der Ludowa drängte der Gegner ein
ſchmales Stück unſerer Front etwas gegen Weſten.

Bei Lipnieca Dolna gewann der deutſche Gegen
angriff weiter Raum.

Jm Vorgelände der Armee des Generals von Boehm
Erwolli erfolgreiche Streifungen.
Bei der Kampfgruppe des Generals Fath wurde der
Brückenkopf von Zareeze (ſüdlich von Stobychwa) er
ſtürmt, ie öſterreichiſchungariſchen und deutſchen

Heeresbericht

Truppen des Generalleutnants Clauſtus überrannten vier
hintereinander liegende Linien und brachten 31 ruſſiſche
Offiziere, 2511 Mann und 17 Maſchinengewehre ein.

Die ſiegreichen Türken in Galizien.
Jm amtlichen türkiſchen Heeresbericht heißt es:
Unſere Truppen in Galizien haben heftige An

griffe des Feindes abgewieſen, die dieſer mit vielmals
ſtärkeren Kräften gegen ſie unternahm und ohne Unter
brechung vom Morgen des 16. September bis zum Abend
des 17. fortſetzte. Sie haben ihre Stellungen vollkommen

boldigen Konflikt des e m

behauptet. Jm Laufe dieſer 48 ſtündigen Kämpfe haben
unſere Truppen über 600 ruſſiſche Gefangene gemacht,
darunter zwei Offiziere.

Völlige Abweiſung der ruſſiſchen Generaloffenſive
wird in einem großen Bericht eines Kriegsberichterſtat
ters mit berechtigter Genugtuung feſtgeſtellt. Die Verluſte der aen ſind darin mit 400 000 Mann an
gegeben. In dem Bericht heißt es: Es gelang den in
treueſter Waffenbrüderſchaft feſt vereinigt vor dem Feinde
ſtehenden Truppen der deutſchen und öſterreichiſch-unga-
riſchen Armee, die mit großer überlegung vor
bereiteten Anſtürme der neuen ruſſiſchen
Generaloffenſive e beim erſten Zuſammen prall ch wer niederzuſchmet
ter n daß der Feind ſchon nach einem Tage eine erheb
liche Ruhe notwendig hatte. Mit vollſter Zuverſicht ſah
man auf unſerer Seite dem für den 17. September feſt
geſetzten neuen Anſturm entgegen. Nach allem, was wir
wußten, ſollte die ganze gewaltige Breite der Südoſtfront
einen Sturm erleben, wie er zuvor kaum
dageweſen iſt. Zu dem gewaltigen Generalſturm iſt
es denn auch gekommen, er endete aber mit einer be
deutenden ruſſiſchen Niederlage.

Die Kämpfe ander Weſtfront
Aus dem Somme wie dem Maasgebiet

wurde geſtern nach dem deutſchen Heeresbericht keine
beſondere Kampfhandlung gemeldet Die
Überlaſſung der Gräben bei Gin ch y an den Gegner iſt
deswegen belanglos, weil ſie vollkommen zerſchoſſen waren.

Aus den gegneriſchen Berichten.
General Haig meldet Südlich der Ancre machten

wir heute wieder einen wichtigen Fortſchritt. Ein ſtark
befeſtigtes deutſches Werk zwiſchen dem Walde von Bou
legur und Ginchy, genannt das Viereck, das bisher
unſeren Anſtrengungen widerſtanden hatte, fiel in unſere
Hände.

Jmfranzöſi ſchen Tagesbericht vom 18. September
abends heißt es. Nördlich der Somme machte ein heftig
geführter An riff uns zu Herren eines notenpunktes
feindlicher ütengräben etwa 200 Meter ſüdlich Com
b les. Jn den Abſchnitten an der Straße von Bethune
bleibt der Artilleriekampf heftig. Südlich der Somme
ging der Kampf in Den iecourt erbittert weiter. Nach
dem unſere Jnfanterie das Dorf genommen und die letzten
Verteidiger gefangen hatte, ſchob ſie ihre Vortruppen an
nähernd einen Kilometer weit guſ Ablaincourt vor.
Gleichzeitige führten zur Wegnahmeeines Grabens we tlich Horgny, zu der Verjagung des
Feindes aus drei kleinen Wnen ſüdöſtlich Deniecourt

und zur Beſetzung mehrerer Gräben ſüdweſtlich davon.
Leutnant Asquith gefallen.

Reuter meldet Leutnant Raymond Asquith, von
den Gardegrenadieren, der älteſte Sohn des Premier
miniſters, iſt am 15. September gefallen.

Der Luftkrieg.
Neue Erfolge an der flandriſchen Küſte

Aus Berlin wird unterm 19. September amtlich ge
meldet:

Am 18. September griffen unſere Flü gszeuge
wiederum vor der flandriſchen Küſte ſtehende
feindliche Seeſtreitkräfte in Stärke von zwei
Monitoren, 16 Torpedobootszerſtörern und einem Flug
Zzeugmutterſchiff mit gutem Erfolg an. Auf dem Flug
zeugmutterſchiff wurde einwandfrei ein Treffer

wehr unſerer Flugzeuge erſchienenen feindlichen Luftge
ſchwaders zur Landung auf holländiſchem Gebiet ge
zwungen.

Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der geſtrige öſterreichiſche ungariſche
Heeresbericht:

Auf der Karſt Hochfläche verlief der geſtrige Tag
ruhiger, da die Angriffskraft der im Kampfe geſtandenen
italteniſchen Heereskörper ſichtlich verbraucht iſt. Ver
einzelte Vorſtöße des Feindes wurden abgewieſen. Der
Geſchützkampf war nachmittags mehrere Stunden hindurch
ſehr heftig, namentlich im ſüdlichen Abſchnitt der Hoch
fläche. Dort hat ſich ſeit Beginn der Schlacht das Jnfan
terie- Regiment Nr. 102 durch tapferes Ausharren ausge

ner Alpen ſchlugen unſere Truppen mehrere Angriffe
ſchwächerer Abteilungen ab.

Jm amtlichen römiſchen Bericht heißt es: Auf dem
Ka vſt richtete der Gegner geſtern Abend gegen die neuenvon uns eroberten Stellungen heftige Angeiſe. Er wurde
zurüchgeſchlagen. Zwei unſerer e euge warfen
Bomben auf Maltaretto und zwangen ein feindliches
Waſſerflugzeug bei Tronta zu landen. Ein Geſchwader
von 12 Caproniflugzeugen und einem Nieuportf n
beſchoß die Bahnhöfe von Ottegligno und Skoppa auf dem

Unſere Flugzeuge ſind unbeſchädigt zurückgekehrt.
S

Vom Seekriege.
über 1 160 000 Tonnen verſenkt.

Nach der letzten Veröffentlichung der deutſchen Admi
ralität über die durch Anterſeeboote der Mittelmächte oder
durch Minen verſenkte feindliche Tonnage beträgt der
Geſamtverluſt der feindlichen Ha n de lsflot ten durch Antetſeeboote und Minen vom Januar
bis September 1163279 Bruttoregiſtertonnen.

Die in Portugal beſchlagnahmten deutſchen Dampfer.
Nach einem Telegramm des „Temps“ liegen 38 der

durch die portugieſiſche Regierung beſchlagnahmten
deutſche Dampfer abfahrtbereit.

c

beobachtet. Wiederum wurde ein Flugzeug eines zur Ab

zeichnet. Bei Flitſch und auf dem Kamm der Faſſa

Karſt und. trafen dabei Eiſenbahnanlagen, Züge uſw.

Der türkiſche Krieg.
Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.

An der Fellahie-Front beſchoſſen wir wirkungs
voll feindliche Lager.

An der perſiſchen Front wurden die heftigen An
griffe, die der Feind am 15. September während des gan
zen Tages gegen unſere im Engpaß von Baba Reis
aufgeſtellten Truppen ausführte, mit ſchweren Verluſten
für den Feind zurückgeſchlagen. Am linken Flügel wurde
ein feindlicher Überfallsverſuch abgewieſen.

An der Kaukaſusfront verhinderten wir auf dem
linken Flügel Kampfhandlungen feindlicher Erkundungs
abteilungen. Der Feind warf auf Fotſcha tik, einen
Ort, in dem ſich keine Soldaten befanden, Bomben und
verurſachte den Tod eines Kindes, ſowie die Verwundung
von zwei weiteren Kindern Ein feindliches Flugzeug, das
von Jmbros kommend, über Se ddul B a hr erſchien
wurde von unſerem Artilleriefeuer wieder nach der ge
nannten Jnſel vertrieben.

Politische Cebersicht.
SſterreichUngarn. Zum päpſtlichen Nuntius

für Sſterreich- Ungarn iſt nach dem „Oſſervatore
Romano“ Graf Valfre di Von ze ernannt worden.

Bulgarien. Der bulgariſche Finanzminiſter Ton t
ſche w äußerte. ſich dem Soſioter Spezialberichterſtatter
des Budapeſter „Az Eſt“ gegenüber „Die militäri ſche,
die politiſche und die würtſchaftliche Lage
Bulgarie n s ſind gleich vorzüglich. Das kleine Bul
garien ſchloß ſich an die Zentralmächte an, doch nicht aus
Krämerſpekulation, nicht etwa, als hätte dieſes Bündnis
mehr verſprochen als andere, und auch nicht, als wäre es
ſicher geweſen, daß dieſes Bündnis ſtiegen werde.
Denn wer könnte die Greigniſſe eines ſolchen Krieges in
ihren Einzelheiten vorausſehen? Nein, Bulgarien ver
knüpfte ſein Los mit den Zentralmächten, weil es den
Sieg der Zentralmächte wünſchte. Dies ſichert
unſere Freiheit im Bunde ebenſo wie in der ganzen Welt.
Zur Sicherung unſerer Freiheit wünſcht Bulgarien auch in
Zukunft im Frieden im engſten Bündnis mit den Zen
tralmächten zu wirken.“ Tontſchew ging ſodann auf die
vumäniſche Frage über und erklärte, Rumäniens Beiſpiel
beweiſe, wie wenig unmoraliſche Spekulation und treu
loſe Politik wert ſei. „Es iſt faſt traurig, wie es dem
hochmütigen Rumänien ergehe, aber es erwecke doch nir
gends Mitleid. Bulgarien wünſche ernſt, daß in Zukunft
d el herhetens zu den Zentralmächten reformiert
werde.“
Niederlande. Jn der holländiſchen Thronrede, mit der
die Generalſtaaten am Dienstag eröffnet wurden, ſtellte
die Königin dankbar feſt, daß bis jetzt der Friede dem
niederländiſchen Volke erhalten werden konnte und daß
die Beziehungen der Niederlande zu allen Mächten glück
licherweiſe einen freundſchaftlichen Charakter bewahrt
haben. Sie fuhr fort. „Jch werde auch in Zukunft die
Pflichken, die einer neutralen Nation durch das Völker
recht auferlegt ſind, beobachten, aber ich bin feſt ent
ſchloſſen, unſere Unabhängigkeit zu verteidi-
gen und nach unſeren Kräften unſere Rechte gegen jeder
mann zu wahren. Um dieſe Aufgabe zu erfüllen, ſtütze
ich mich außer auf unſer gutes Recht und auf die Ein
tracht der Nation auf unſere Streitkräſte zur See und
zu Lande, die in durchaus lobenswerter Weiſe fortfahren,
die ihnen auferlegte Bürde zu tragen. Der Erſatz der
unter den Fahnen ſtehenden Truppen durch neuausge
bildete Soldaten und die beträchtliche Ausdehnung unſerer
bewaffneten Kräfte dauern regelmäßig fort. Die Vor
räte an Waffen, Munition und anderem Material werden
trotz der zu überwältigenden Schwierigkeiten ſtets ver
größert. Das wirtſchaftliche Leben unſeres Landes wird
immer mehr von den durch den Krieg geſchaffenen Ver
hältniſſen beeinflußt. eNordiſche Staaten. Auf der geſtrigen Mehlbörſe in
Chriſtiania traf aus London die aufſehenerregende
Meldung ein, daß England en tatſächlich
Norwegens Mehlzuſuhr gbſhneidet. Wie„Aftonpoſten“ betont, faßt man in Börſenkreiſen die
Lage als ſehr ernſt auf. Norwegen iſt vollkommen
auf die amerikaniſche Anlieferung von Mehl und Korn
angewieſen. Alle Vorräte in Norwegen ſind in Anbe
tracht des bevorſtehenden Winters nicht groß. Man iſt
hier feſt davon überzeugt, daß eine Aufhebung
dieſer unglaublich brutalen Maßregel nur
wiederum durch neue Zu eſtändniſſe erkauft
werden kann. „Temps“ richtet eine Warnung
an die Neuktralen unter Hinweis auf das Schickſal
Griechenlands und ne ob es auch in Schweden
ſolche gefährliche Blinde gebe. Man könne nicht an
nehmen. daß Schweden mit dem bitterſüßen Ton ſeiner
Note die Entente habe beleidigen wollen. Ebenſowenig
könne es die Abſicht haben, ſeine guten Beziehungen zu
den übrigen nordiſchen Staaten zu ſtören.

Deutschland. d
Zur Erkrankung des Herzogs von SachſenAlten

burg. Infolge ſeiner Erkrankung hat der Herzog von
Sachſen Altenburg auf die Fortführung des Kom
mandos ſeiner Jnfanteriediviſion verzichten müſſen. Aus
dieſem Anlaß iſt ihm vom Kaiſer mit dem Ausdruck
des aufrichtigen Bedauerns und der herzlichen Wünſche
für baldige Geneſung in den wärmſten Worten der Dank
und die höchſte Anerkennung für ſeine hervorragenden
Dienſte ausgeſprochen worden.

Neue Ordensritter. tDem Königlich württembergiſchen General der Jnfanterie
Freiherrn v. Watter, Führer eines Armeekorps, und

dem Königlich württembergiſchen General der Jnfanterie
Freiherrn v. Hügel, Führer eines Reſervekorps, iſt der
Orden Pour le mérite verliehen worden.

Haltloſe Gerüchte. Es waren in Deutſchland im
Hinblick auf das Verhalten Rumäniens Gerüchte ent
ſtanden, als ob auch Hollands und Dänemarks
Neutralität nicht ganz ſicher mehr e e Dieſe
Gerüchte haben hier und da zu einer gewiſſen Nervoſität
des Publikums geführt und auch gelegentlich dazu beige
tragen, daß Werke dieſer beiden Staaten mit Verluſt av
geſto zen wurden. Demgegenüber kann, wie wir von zu
verläſſiger Seite beſtätigt erhalten, hervorgehoben wer

Der „Reichsanzeiger“ meldet:

e l u



ſtehe Die Anregung ließe n ich gber nur in der We

den, daß zu irgend welcher Beunruhigung gar keine Ver
anlaſſung vorliegt. Es fehlt jede Unterlage für die Auf
faſſung, als ob einer dieſer beiden Staaten aus ſeiner
wohlerwogenen Neutralität heraustreten würde. Jns-
beſondere ſind Gerüchte über eine „Probemobilmachung“
in Holland gegenſtandslos, da das Land ſich ſeit langen
Zeiten im Stande der Mobiliſiertheit befindet und daher
eine Probemobiliſierung nicht in Betracht kommt.
bezüglich Dänemarks liegen nicht die letſeſten Anhalts
punkte für eine Aufgabe ſeiner Neutralität vor. Es wäre
durchaus wünſchenswert, wenn Ohrenbläſereien der ge
kennzeichneten Art beim deutſchen Publikum kein Gehör
geſchenkt würde, umſomehr als man nie wiſſen kann, ob
die Ausſtreuung derartiger Gerüchte nicht letzten Endes
auf feindliche Agenten zurückzuführen iſt, die ein Intereſſe
daran haben, Beunruhigung hervorzurufen.

Ein intereſſanter Briefwechſel zwiſchen dem Reichs
kanzler und Großadmiral Tirpitz wird jetzt veröffentlicht.
Der Großadmiral verwahrt ſich in dem Schreiben an
den Reichskanzler gegen die Verdächtigungen
eines Profeſſors Veit, der ſeit 24. Juli bei der Zen
tralſtelle für Auslandsdienſt beſchäftigt war, über an
geblich o Angaben in der U-Boot- Ange
legenheit. Es ſeien ihm ähnliche Verdächtigungen
ſeiner Perſon auch von anderer Seite zu Ohren gekom
men, ſo daß er ſich in einem Falle ſogar an den Kaiſerhabe wenden müſſen. Jm Antwortſchreiben des
Reichskanzlers heißt es: Jch habe Profeſſor Va
lentin mitteilen laſſen, daß ſeine Außerungen, die
Angaben des Staatsſekretärs von Capelle über die Zahl der ver fügbaren U
Boote ſeien weſentlich von denen Ew. Ex
gellenz abgewichen, den Tatſachen nicht
entſprechen, daß vielmehr die von Ew. Exzellenz ge
nannte Zahl der frontbereiten U-Boote die ge
weſen ſei, wie die von dem Herrn Staatsſekretär des
Reichsmarineamts angegebene

Zum Verbandsvorſitzenden der Deutſchen Gewerk
vereine (Hirſch-Duncker) iſt der Gewerkſchaftsführer
Hartmann beſtimmt worden, der ſein neues Amt am

Oktober antritt. Sein Nachfolger im Amte des erſten
Vorſitzenden des Zentralrats der Gewerkvereine wurde
der Gewerkſchaftsführer Gleichauf.

Eine Kriegsanleihe- Verſammlung findet in
München ſtatt. Dort haben Verkreter aller Parteien
(für die Liberalen Reichstägsabg. Dr. Müller-Meiningen)
zu einer großen öffentlichen Verſammlung eingelgden,
die unter dem Vorſitz des Münchener Oberbürgermeiſters
ſtattfindet, und in der für die Kriegsanleihe gewirkt
werden ſoll. Auch in Steglitz iſt von fortſchrittlicher
Seite eine ähnliche Veranſtaltung in Ausſicht genommen.

Verhandlungen über den Austauſch der Zivilge
fangenen in England und Deutſchland. Die Norddeutſche
Allgemeine Zeikung ſchreibt: Die britiſche Regierung
r der deutſchen Regierung im vergangenen Juni den

orſchlag übermitteln n die in Ruheleben inter
nierten engliſchen Zivilgefangenen gegen eine gleiche An
ahl der in England zurückgehaltenen deutſchen Zivilgeſwgenen ren n. Dieſer Vorſchlag war nach

eingehender Prüfung dahin beantwortet worden, daß die
deutſche Regierung ihm an ſich nicht ablehnend gegenüber

obgen, daß beiderſeits ſämtliche kernierte auf f J
geſetzt würden und die Erlaubnis zur Abreiſe er

ielten. Die britiſche Regierung hat den deutſchen Vor
ſchlag abgelehnt und alsdann einen neuen Vorſchlag ge
macht, wonach beiderſeits alle männlichen Zivilgefangenen
über 45 Jahre gegenſeitig eher werden ſollen. Die
deutſche Regierung hat demgegenüber nochmals die Frei
laſſung und Heimbeförderung aller beiderſeits inter
nierten Zivilperſonen angeregt, und zwar mit der Maß
gabe, daß dieſe Perſonen nach ihrer Rückkehr nicht in
die Streitmacht eingeſtellt werden dürfen. Für den Fall,
daß die britiſche Regierung einer Verſtändigung auf
dieſer Grundlage nicht zuſtimmen ſollte, hat ſie ſich ferner
grundſätzlich bereit erklärt, auf den engliſchen Vorſchlag
einzugehen alle im britiſchen Reiche mit Einſchluß der
britiſchen Kolonien und Beſitzungen internierten Deutſchen
ſowie alle in Deutſchland internierten en gen über
45 Jahre alten Zivilgefangenen freizuſaſſen. Die
Antwort der engliſchen Regierung hierauf ſteht noch

aus.
Ein überflüſſiger Ausſchuß. J München iſt

ſchon wieder ein neuer Ausſchuß gegründet worden. Dies
mal nennt er ſich „Volksausſchuß für n Niederkäm
pfung Englands.“ Eine Reihe von ſelbſtverſtändlichen
Gedanken führt er mit großen Redensarten dem deutſchen
Volke zu Gemüte. Es iſt merkwürdig, daß jetzt noch

un wo unſere tapferen Soldaten mit den ruſſiſchen
ſſenherden in ſchweren Kämpfen liegen, behauptet

wird, daß ſei gar nichts, und die Hauptſache ſei und
bleibe immer der Kampf gegen England. Die Entſchei
dung, wie der Krieg geführt werden ſoll, wollen wir ruhig
und vertrauensvoll unſerer oberſten Heeresleitung über

Auch

Wellen zu

lächerlichen und taktloſen Auftketen nur Beunruhigung
hervorrufen, haben, das Vertrauen des deutſchen Volkes
nicht. Der einzige Ausſchuß, der uns dem Frieden
näher bringt, das ſind unſere tapferen Soldaten, die dem
Feinde Proben deutſcher Stärke geben.

Bemeinſame Unterbringung kriegsgefangener Ver
wandter in Frankreich. Mit Frankreich ſchweben zurzeit
Unterhandlungen über eine gegenſeitige Vereinbarung,
nach der kriegsgefangene Brüder und ſonſtige
nahe Verwandte, u. U. auch Freunde, auf Antrag
in ein und demſelben Kriegsgefangenenlager vereinigt
werden können. Ob die Vereinbarung zuſtande kommt,
iſt noch ungewiß. Jſt einer der Brüder uſw. Offizier,
während der andere zu den Mannſchaften bis einſchließ
lich Feldwebel gehört, ſo wird. eine Vereinigung wohl
nicht möglich ſein. Geſuche, die bezwecken, Verwandte und
Freunde unker den kriegsgefangenen Deutſchen in Frank
reich zu vereinigen, ſind möglichſt bald an das preu
ßiſche Kriegsminiſter ium, AbteilungKriegsgefangenenſchutß, zu richten,

Holländiſche Viehausfuhr nach Deutſchland. Nach
dem bekanntlich deutſch- feindlichen Amſterdamer „Tele
gragf“ wird ſehr bald Vieh von Holland nach
Deutſchland ausgeführt.

Der Talſperrenbruch in Böhmen
Einzelheiten von der Kataſtrophe.

Angefähr um 4 Uhr nachmittags traf am Montag
in Tannwald die Meldung ein, daß die Talſperre der
Weißen Deſſe geriſſen und ein großes Hochwaſſer zu be
fürchten ſei. Die Feuerwehr und die Bevölkerung wurden
glarmiert. Eine Stunde dauert es, bevor die Fluten den
12 ſtündigen weiten Weg bis nach Tannwald zurückgelegt
gtten, dann aber füllte ſich das breite Flußbett und im
u ſtürzten die Waſſermaſſen zwei Meter

hoch über die Reichsbrücke hinweg. Jn den
Waſſerfluten ſchwammen Bäume, ganze Dächer, Haus
geräte, ab und zu bemerkte man in den toſenden Wellen,
die mit raſender Geſchwindigkeit dahineilten, Men ſchen
und Tierleichen. Bis abends 9 Uhr zählte man zehn
Leichen, damit dürfte jedoch nach der „B. Z. am Mittag
die Zahl der Todesopfernichherſchöpftſein,
denn die eintretende Dunkelheit verhinderte weitere Nach
forſchungen. Die Dauer der Kataſtrophe betrug kaum eine
Stunde. Der Dammbruch erfolgte zum Glück gegen 4 Uhr
nachmittags alſo zu einer Zeit, da die Häuſer meiſt le er
ſtanden. Die Gemeinde Swarow wurde in der 6. Abend-
ſtunde von der Kataſtrophe erreicht. Zunächſt kam ein
Strom von Heu, das von den Wieſen fortgeſchwemmt wor
den war. Die Jſer war geſtiegen, das Waſſer war aber
nicht zu ſehen, ſo vollſtändig war es bedeckt von treiben
dem Holz, Baumſtämmen, Hauseinrichtungen, Häuſer
beſtandteilen, Sparren, Dächern. Viele Tauſend Kubik
meter Holz brachten die Flüten aus dem Gebirge. Der
Schaden in Swarow beſchränkt ſich auf die Zerſtörung
einiger Brücken und Stege. Für die Gemeinden am Jſer
fluß, die rechtzeitig gewarnt worden waren, war in der
achten Abendſtunde jede Gefahr beſeitigt. Bei dem Gaſt
hof „Krone“ in Untertannwald hat ſich ein großer See ge
bildet, aus dem der Gaſthof als Jnſel hergus-
ragt. Die Tannwalder Glasfabrik ſteht unter Waſſer.

50 2 Veichen geborgen
Hirſchberg, 19. Sept. Uber das TalſperrenUn

n bei Tannwald in Böhmen meldet der „Boke aus dem
ieſengebirge“: Der Damin der kleinen Talſperre an der

Weißen Deſſe im Jſergebirge brach Montag abend gegen62 Uhr. Man vermutet, daß die Abzugsſtollen erſt
geweſen ſind. Die Sperre enthielt rund 1 Million Kubik
meter Waſſer. Dieſe Menge ſtürzte in 6 Meter hohen

al und riß den großen, unterhalb der Sperre
gelegenen Holjſchlag mit. Bäume Und Steine wurden von
der Flut gegen die Häuſer der unterhalb der Sperre ge
lbegenen ſtarkbevölkerken Ortſchaften nit furchtbarer Ge
wält geſchleudert. Anzählige Häuſer wurden zer
trümmert, in Deſſendorf allein gegen 40. Auf einer
Strecke von nahezu 20 Kilometer richtete die Flut an bei
den Deſſe-Ufern und Kamnitz-Afern ſchwere Ver
hee rungen an. Die zerſtörten Dörſer bieten einen
entſetzlichen Anblick. Unſagbar iſt das Elend der
betroffenen Bevölkerung. Bis Mittag waren gegen
250 Leichen, darunter die vieler Kinder, ge
borgen, doch ſteht zu befürchten, daß unter
Trümmern der Häuſer nos
liegen. Die Flut kam ſo e ſaß an eine Rettung
vielfach nicht zu denken war. ie Deſſendorfer
Holzſchleiſfe wurde mit fämtlichen Bewoh
nern (20 Perſonen) weggeriſſen. Zur Aus
führung der Aufräumungsarbeiten wird militäriſche Hilfe
aus Reichenberg und Auſſig erwartet.
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Die Talſperre liegt im Quellengebiet der Weißen Deſſe,
nur wenige Minuten von den idylliſch gelegenen Bauden
entfernt, die man auf den Wanderungen von Joſephstal

A. G. Düre

den
viele Leichen

durch den Huyewinkel erreicht. Sie iſt etwa 815 Meter
hoch auf einer Hochfläche angelegt, die rings von Wald
ſeen eingeſäumt iſt und bietet landſchaftlich einen reizvollen
Anblick. Von der Sperranlage erreicht man in einer
Viertelſtunde die vom Wittighaus nach Tannwald füh
rende Straße. Die Talſperranlage im Deſſegebiet unter
ſcheidet ſich in ihrer Ausführung von den anderen An
lagen dadurch, daß man ſich hier ſür das Syſtem der Stau
dämme entſchieden hat, während bei den Anlagen im Ge
biet der Neiße Sperrmauern die Waſſermengen zurück
halten. Die Staudämme an der Weißen Deſſe ſind
13 Meter hoch, in der Baſis 52 Meter und an der Damm-
krone 5 Meter breit. Die Sperre an der Weißen Deſſe
hat einen Faſſungsraum von rund 400 900 Kubikmeter, die
mit ihr verbundene an der Darre (Schwarze Deſſe) einen
ſolchen von 7 Millionen Kubikmeter. Ein Stollen von
1 Kilometer Länge führt bei Hochwaſſer die wer ger
Waſſermengen in das Gebiet der St arzen Deſſe. Die
Sperranlage war erſt ſeit dem vorigen Jahre im Betrieb.
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Vermischtes.
Den Abreißkalender als Diebesverſteck benutzte ein

Liebes und Diebespärchen. Ein ganz junger Lehrling,
der in einem Berliner Großgeſchäfte tätig war, hatte
ſich eine „Braut“ angeſchafft. Um ſeine Schulden be
zahlen zu können und auch für die Zukunft einen Vorrat
u haben, beſchloß er, einen Griff in die Kaſſe zu machen.
mm Freitag ſtahl er 6000 Mk. Lohngeld mit den Lohn

zetteln. Das Pärchen machte ſich zunächſt daran, die
Lohnzettel zu verbrennen. Weil es aber zuviel Aſche
gab, ſo packten ſie den größten Teil mit dem Gelde zu
ſammen und gaben das Paket auf dem Bahnhofe Char
lottenburg in Verwahrung. Jetzt galt es noch ein Ver
ſteck für den Gepäckſchein zu finden. Nach vielem über
legen hielten ſie endlich den Abreißkalender für die geeig-
netſte Stelle. Der findige Beamte aber, der am Sonn
abend in der Wohnung des Mädchens nachforſchte, ließ
auch den Abreißkalender nicht unbegchtet, fand den Ge
päckſchein und dann auf dem Bahnhof auch das Paket,
das noch faſt alles Geld enthielt. Der Lehrling wurde
e Diebſtahls, ſeine „Geliebte“ wegen Hehlerei ver
aftet.

Entſumpfung des Faulenbacher Tales. Die Stadt
d en i. hat in Gemeinſchaft mit der unmittelbar
enachbarten Gemeinde Faulenbach die Entſumpfung des

durch ſeine romantiſche Schönheit bekannten Faulen-
bacher Tales beſchloſſen. Die Arbeiten ſollen bereits im
Okkober beginnen.

Zum Beſten der Marine ſind beim Reichsmarine
amt wieder zahlreiche freiwillige Spenden und Aner
bieten für hervorragende e zur Vergrößerung
der Flotte, ſowie für Jnvalide und Hinterbliebene ein
gegangen. Ein Wohltätigkeitsbazar in Pphiladelphia,
veranſtaltet von Offizieren und Jngenieuren der Ham-
burger Dampfer „Prinz Oscar“ und Rhaetig“ ergab

einen Betrag von 15 521 Mk. ein Wohltätigkeitsfeſt auf
Dampfer „Cap Vilano“ in Pernambuco 10061 Mk. Dr.
n v. Bohlen und Halbach ſpendete 50 000 Mk. die
Berliner Maſchinenbau A. G. vormals L. ne
00.000 M. der D x de Nürnberger MNetal le

100 000 Mk., der Direktor der Deutſchen
Bank Artur Gwinner 30000 Mk.

Ein Privatgelehrter als Erpreſſer und Grabſchänder.
Eine mit rückſichtsloſem Zynismus ausgeführte Erpreſſer
geſchichte beſchä tigte die e in Kaſſel. Die
Witwe eines reichen Großkaufmanns in der Kolniſchen
ſtraße erhielt von einem gebildeten Manne, der die Ver
re der Familie zu kennen ſchien, unterſchriſtsloſe
Erpreſſerbriefe, in denen große Summen gefordert
wurden. Die Witwe, die in der nicht nurihres Reichtums wegen eine ſehr angeſehene Rolle ſpielte,
hüllte ſich darauf anfangs in Schweigen, obwohl die
Forderungen immer dringender wurden. Endlich wandte
ſich die Dame an die Kriminalpoligei. Jn dieſem Augen
blick parierte die unbekannke Gegenſeite damit, daß ſie
die Drohung wahr machte, daß in dem Augenblick, in
dem die Frau Zögere oder die Polizei anrufe, auch die
Puhe ihres Mannes im Grabe geſtört werde. Das
Erbbegräbnis war in der, der Strafanzeige ſol
genden Nacht in eigenartiger Weiſe zerſtört worden. Der
acht Zentner ſchwere Grabdeckel war geſpren t, die ganze,
aus koſtbarem Marmor geſchaffene Umfaſſung zerſtört
und fortgeſchafft worden, der Sarg war bloßgelegt und
anſcheinend geöffnet worden. Mit a einer Zeitungs-
notiz gelang es der Kriminglpolizei, den Täter zu er
mitteln. Es handelt ſich um den 29 Jahre alten Privat
gelehrten Eisler, aus Hamburg, der bereits ein Ge
ſtändnis her hat und angab, aus übergroßer Not
gehandelt zu haben

Verontwortliche Rebaktion, Druck und Verlag

von Th. RFkner in Merſeburglaſſen. Die verſchiedenen Ausſchüſſe, die mit ihrem oft

d ſicherſte Staatspapier der Welt

iſt die deutſche Kriegsanleihe. Sie trägt hohe Zinſen
und iſt (auch als Zwiſchenſchein) jederzeit verkäuflich und beleihbar.
Die Steuerkraft des deutſchen Volkes, das Vermögen ſämtlicher
Bundesſtagten ſowie des Reiches ſelbſt haften für ſie.

h



Verkauf von Pfluumen.
Am Donnerstag, den 21. September 1916,

werden auf dem Güterbahnhof, Verladerampe (Eingang von der
Nulandtſtraße aus) Pflaumen zum Musko ken ausgegeben und zwar

vormittags v 830 his 12 Ahr,
gegen Abgabe der GutſcheineNr. 368 bis einſchließlich 42

nachmittag a von 2 bis 6 Uhr
gegen Abgabe der GutſcheinRr. 429 bis einſchließlich 500.

Merſeburg, den 20. September 1916.
Der Magiſtrat. eKartoſſelverſorgung der Stadt Merſeburg. S

Nach der Bekanntmachung des Herrn Kgl. Landrats vom

7. Sept. Sie betreffend den Verkehr mit Speiſekartoffeln, iſt die u

Der ſgranns der Einwohner mit Kartoffeln den Gemeinden über
ragen

Für die Stadt Merſeburg tritt die endgültige Regelung S

vorausſichtlich vom 10. Oktober 1916 ab in Kraft.Bis dahin kann jeder Haushalt ſeinen Bedarf an Kartoffeln
beim Karte el Eezeuger freihändig eindecken und zwar für
Tag 112 Pfund pro Kopf gerechnet.

Bei Haushaltungen, die ſich für das ganze Jahr, das veite
bis dem 15. Auguſt 1917 eindecken, dürfen 6 Zentner gerechnet
werden

Es iſt wagen erwünſcht, daß ne alle
dir egret Gaſt Und Speiſewirtſchaften uſw., die nur irgendwdie Mittel und geeignete Räume zum einkellern haben, von ihrem

r umgehend Gebrauch machen. Wer nicht
en edarf einkellern kann, muß ſich wenigſtens ſo neindecken, daß ſein Haushalt Wirtſchaſtsbetrieb uſw.) die Winter
Per t über bis Ende März nächſten Jahres unbedingt ver
ſorgt i hie Stadtverwaltung hätte dann nur noch die Verſorgungder Minderbemittelten oder derjenigen Einwohner Sir
die keine Räume zum einkellern ihres notwendigſten Kartoffel
bedar beſitzen.

Zur ar tm ogli chſten Förderung der Selbſtverſorgung m

rn 10, Oktober 1916 wird die Stadtverwaltung die hier anſäſſigen
leinhändier heranziehen und ihnen die erforderlichen Mengen

ehe in nach Bedarf durch die hieſige Kreiskartoffelſtelle zu
weiſen laſſen.

Der Aufkauf von Kartoffeln beim Erzeuger iſt nur der
Privatperſonen (für ihren Bedarf), den Gemeinden und dem vomHerrn Kgl. Landrat in der Bekanntmachung vom 7. September
1916 namentlich bezeichneten Kreishändlern geſtattet.

Alle anderen Händler dürfen Kartoffeln nicht mehr beim Er
zen ger unmittelbar aufkaufen.

Am 10. Oktober 1916 erfolgt dann vorausſichtlich eine allge
meine Beſtandsaufnahme an Kartoffeln innerhalb des Bezirks der
Stadt Merſeburg bei Erzeugern, Händlern und in den Haushal
tungen

Joncbr Reise /urüoh

Zeichnungen

v eehsinlbt2 an

S Ah Mbtsselaanreange

(6. Lriegsanleihe)
S Werden in unserem Kassenlokal Burgstrassse 1 bis

Donnerstag den Oktober Cr.,
mittags 1 Vnr,

entgegen genommen.
Merseburg, den 2. September 1916.

Der Vorstand er städtischen Sparkasse
u Stadtrat

cher loſezum möglichſt ſofortigen Antritt geſucht Bewerber, ev

Kriegsbeſchädigte, wollen ſelbſtgeſchriebene Geſuche nebſt Zeug
nisabſchriften, Lebenslauf und Gehaltsanſprüchen richten an

G

Die nähere Regelung des Verbrauchs von dieſem Zeitpunkte
ab erfolgt in nächſter S ZeitMerſeburg, den Deptenber 1916.

Der Magiſtrat.

3 Morgen Feld NRöbliertes zimmer
mit ſeparatem Eingang, möglichſt

Der a Weißenfer Str., ſogleich geſucht.
Angebote ſstor unter B. 5

h bei Frau E. Erbiüs, n die Exped. d. Bl. erbeten.

Noch ſehr gut ervaltene Wohnung
ſululunmeeeeeeeea 1. nie gibt verten unter anfür mittlere Größe ſind ſebr
preiswert zu verkaufen

Exped. d
sottharctett 12 (CWoboladengesch.). für Per-Ein mwbl. Je un we

9 Mug Zudertühen

Montageleitung Leunawerke Kreis Merſeburg.

r e zu mieten eAngeb. u. 1516 a. d. Exp. d S für cie Campagne
Roden im Accord ſefgche unen dn ne kehche Puuern Cürre. Sonntags den 24, Septemuer

e ehe W Kremnalenst, vormittag 8 Uhr
We ße Mauer 10. in der Fabrik ſtatt.ſersſcherung an Kräftige Frauen

d le Zueberfabrik Körbisdorf A.
bei Zur Bedienung unſerer a honanlage ſuchen wir JCarl Herkurth, (urhyt nen rahe J zum baldigſten Eintritt mögl. 1. Oktober

Zum Sühen von Pflanmen eine geühte Telephonistin,
mus empfehle

Ausführliche Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisab
Speise- r a ſchriften, Lichtbild und Gehaltsanſpr. an

e en e eLeere Homte- un
mürweloden-kiner Hentuns! Tun b

4 leiderechran u. Nusstechranh

billig s verkaufen.
Schulze, Breite Str. 22

Mehrere Transport Küſige,
paſſend für Jungvieh, ſind zu
kaufen Wagnerfir 8

Fmuillekeſel,
kleiner gebrauchter, billig zu verkaufen goheannisſtr. 10.
Kleines Wohnhaus
zu pachten geſucht, ſpät. Kauf nicht
ausgeſchloſſen. Off. mit Preis u.

obhnbaus“ bald. g. d. Exp. d. Bl.n Adam verrentſg
und eine Gagplätte

zu kaufen geſucht. Offerten ging
„Herrentiſch“ an Die Exp. d

Beſſere Schlafſtelle
abzugeben Angebote an die Zahle für alte

le vuſte, Wo ſagt die Exped. n e wollene Steumpfabft 9
ſ. er, Relchs Kilo 1,55 Mk. en r-2 Zimmer re e t ter a 90 n inmit Küche oder Küchenbenutzung, S Betftfedern S

möbl. vd. unmöbl., geſucht. Off. empfieblt billigſtunter Qu 100 an die Ero. d. VI. a. wenden bein 1r,

wert Trebst,
Er Irmigeh, Johunnlsgtr. 16.
Hitte genau auf die Hausnummer zu achter,

i

Pr. W
T

Gade
Erholangestütts

Herrlicheter Ausflugsort des
Geiseltals.

Inh.: B- Meartinmt, Besitzer der
Guten Quelle Tel. 203.

e

o 9 s 8Tüchnige binderin

ſow e ein
junges Mädchen zum

Eelernen der Binderei
gegen monatliche Entſchädigung
geſucht.

Wittenbecher HeumentttorSllehe 9 n Mersehug. Blumenzwlehel van I. pllanrennalg.
Tel. 466.

Slehrmüdenen,
Jäng Cerküafennn,

Lauſjungen
ſtellt ein

M turentant lein Kötler.
Wir ſuchen zum 1. April 1917

für das Büro unſeres Fabrik
es und Handelsabteilung
einen

bau I8brliug
mit guter Schuldildung.

Angebote ſind zu richten an
Sachſenwerk, G. m. b. H.,

Landes ans 2.
Junges anſtänd der Mädchen

ſofort oder 1. Oktober

als Pernendle
l Ftülzehecher
ausmann

v

Ammoniakwerke Merseburg,

Die Annahme der ArDeiter

geſucht,
welcher mit Dampfheizung und
r Licht und Fahrſtuhlanlage vollkommen vertraut iſt,
ſchon längere Zeit mit dieſen
Arbeiten beſ ln war und übergute Empfehlungen verfügt.
r e nicht ausgeſchloſſen. Der Poſten erforderteine großen körperlichen An
ſtrengungen, wohl aber größte
er Antritt 1. Oktoberoder ſofort. Schrift. Angebote
r n e heeaen und Lohnforderungen erbeten.
o Doblowitz, Merſeburg.

Arbeiter
ſuchen

Paul Marekseheffel &69.

für landwirtſchaftliche Arbeiten
werden angenommen
Rioh. KlIauss, Weißenfelſ Str.

Dienstmädchen
zum 1. Okt. geſucht Meuſchau 20.

uche pr. 1. Okt. ein ſauberesehrliches Mädchen, nicht unter
16 Jabren. Zu erfragen in derLederhandl. Klaut, Kl. Kitterſtr

Zuverſass, Aufwortung
vormittags geſucht.

Markt 26 W 6-7 zu melden.Junge Aufwartung
ſofort e Gotthardtſtr. 5 II.

Meldung nicht vor 61/3 Ubr N.
ma Mädchen als Ifwartun
ür vormittags geſucht

Gartenſtr. 9, part.
Ein Mädchen zur

AuſwartungEnfendiun 3. Fernruf 3)5, fur nachmittass e erſtr. 6.

Hierzu eine Beilage,
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Sngland und Napoleon.
Bisher ſah man in dem erſten Napoleon immer nur

den Friedensſtösrer, der nur an neue Kriege dachte, und
dem friedliche Zeiten ein Greuel waren. Dieſe Auffaſſung
wird jetzt durch ein leſenswertes Buch berichtigt, das die
Jahre und Monate vor dem erſten Weltkrieg behandelt,
vor dem Kriege, der im Jahre 1803 begann, und der ſich
zwiſchen Napoleon und England abſpielte. Der korſiſche
Emporkömmling war nach dem Frieden von Amiens im
Jahre wenig zu neuen Abenteuern aufgelegt. Tatſächlich
war es England, das dem Weltfrieden damals brach und
den Krieg anzettelte. Die drei de von 1800 bis 1803
ſind daher von weſentlicher politiſcher Bedeutung.
werden nach neuen Geſichtspunkten jetzt von Otto Brandt
in ſeinem Buche „England und die Napoleoniſche Welt
politik 1800 bis 1803* (Verlag Karl Winter in Heidel
berg) dargeſtellt. Jn dieſem Buche lernt man wieder die
Engländer kennen, wie ſie wirklich ſind. Die drei Jahre
waren für den erſten Napoleon nur ein kurzes Aufakmen.
Dann ſpitzten ſich die Dinge recht bald heftig zu, und die
Engländer taten ihr beſtes, um den Brand zu ſchüren.
Es gibt manche Anklänge an die jetzige Zeit. Hauptſäch
lich ging es um die Jnſel Malta und um AÄgypten. Nä
poleon verlangte, daß die Engländer Malta räumen
ſollten. Die Britten aber waren ungehalten, weil Napo
leon ſchon immer deutliche Abſichten auf Agypten bekundet
hatte. Jn Frankreich erwartete man viel von einer Ver
mittelung durch Rußland, aber darin hatte man ſich bitter
getäuſcht. Napoleon' ſuchte den endgültigen Bruch mög
lichſt hinauszuſchteben, um wenigſtens ſeine Schiffe in
franzöſiſche Häfen zu bringen, während ſie ſonſt von den
Engländern leicht abgefangen werden konnten. Alles das
ſind Zeichen, daß Napoleon nicht zum Kriege drängte, daß
aber England mit aller Macht den Krieg eröffnen wollte,
um Frankreich, das eben daran war, ſeine inneren Schäden
zu heilen zu vernichten, ehe es zu ſtark wurde. Alſo auch
hier die Furcht Englands vor einem auſſtrebenden Neben
buhler in der Weltpolitik. Mit allen Mitteln zog Eng
land gegen den Konkurrenten zu Felde, nur um Allein
Herrſcher zu bleiben. Es ſcheute daher nicht davor zurück,
den eben geſchloſſenen Weltfrieden zu brechen Das iſt die
ſelbe Politik vom Jahre 1914. England hat alſo aus ge
winnſüchtigen Abſichten, gus Neid Und Gier bereits zwei
mal einen Weltkrieg entfeſſelt. Nun wird ihm aber das
Handwerk endgültig gelegt werden.

Drovinz und Amgegend.
Halle, 20. Sept. Jn der letzten Stadtverordneten

ſitzung wurde beſchloſſen, den beiden Halleſchen Lazarett
zü eil r ſtarken Abnußung während derzur gen. Kriegszeit. die

7 gewähren.T nenerung 000 Mk. Beihilfe zuWeſten der Stadt, jenſeits der Saale, ſoll ein Gelände

wonach der Klinik den Privatärzten gegen einen von der
Stadt zu zahlenden Bekrag von 2050 Mk. die Radium
Behandlung ermöglicht. Zur Fertigſtellung des

Säuglingsheimes, nebſt Kinderleſehalle auf dem
Grundſtück der BethckeLehmann Stiftung wurden
30000 Mk. bewilligt, nachdem 84 000 Mk. bereits aufge
wendet worden ſind. Jn der geſchloſſenen Sitzung ge

Die Kriegsbraut.
Origtnal- Roman von H. Courths-Pöahler.

87 Sartſegung. Nachdruck werbaten.)
Habermann wurde bewirtet und mußte Neuigkeiten

auskramen. Er wußte immer mehr als andere Leute, und
wenn es nach ſeinen Reden gegangen wäre, dann hätte
kein Ruſſe, Franzoſe oder Engländer das Leben mehr be
halten. Er ſprengte kurzweg alles in die Luft oder ließ
von den Luftſchiffen herab Pech und Schwefel regnen auf

Die Feinde. Er war bereits bei ſeiner privaten Kriegs
führung in Paris, London und Petersburg und überlegte
nur noch, ob er die Japaner totſchießen oder erſäufen ſollte.

„Anſere Kugeln ſind zu ſchade für die gelben Halunken“,
ſagte er wütend.

Währenddem war Roſe rn gegangen im Haſſos
Arbeitszimmer Dort öffnete ſte ſeinen Brief und las:

„Meine ſüße Frau! Jetzt habe ich Dich lange warten
laſſen müſſen. Jch hatte keine Minute Zeit. And auch
re habe ich mir nur eine Stunde abgeſtohlen, um Dir zu
ſchreiben. Es iſt mitten in der Nacht und alles um mich
her, außer den Wachen, ſchläft den Schlaf tiefer Er
ſchöpfung. Heiße, ſchwere Tage liegen hinter uns und
e e unſere braven Truppen faſt Übermenſchliches
geleiſtet.

Geſtern habe ich mit Hans von Axemberg eine ſchlimmeFahrt gehabt. Aber gobtllob ſind wi ne t davonge
kommen. Wir waren über einer fe n Armee da
bekam mein Motor einen Defelt, den ich nur auf feſtem
Boden reparieren konnte. Stundenweit entfernt von
unſerer Station, war es nicht möglich, mit dem defekten
Motor ſie zu erreichen. Wir mußten im Gleitflug nieder
gehen auf einen geeigneten Platz. Dieſer war jedoch rings
von Feinden umgeben. Zunächſt lag zum Glück nur feind
liche Infantrie da.

Aber mam hatte uns geſichtet, und wir ſahen, daß ein
zelne Truppen auf uns zukamen. Jch arbeitete in fieber
hafter Eile, um unſer Flugzeug wieder flottgumachen.
Die Franzoſen kamen immer näher. Schon waren einzelne
bis auf Schußweite herangekommen. Hans knallte ſie
nieder und hielt uns ſo die Übereifrigen ſern.

Nun begann ein mörderiſches Schüeßen auf uns. Aber
da war ich auch h fertig mit meiner Arbeit. Jch
ſchwang mich auf. Da ſchrie mir Hans zu, daß feindliche
Kavallerie von der anderen Seite auf uns zukam. Nun
galt es einen kühnen Entſchluß. Jch fuhr an direkt au
einen Haufen feindlicher Jnfantrie zu, der auseinanderſto!
vor unſerm braven Rieſenvogel. Aber aus ſicherer Ent
fernung eröffneten ſie nun ein wütendes Feuer auf uns.

Sie Fortſchrittlichen Volkspartei und der Konſervativen die

r

Junenausſtattung de n re vurg entſprungenen Großſtadteinbrecher Joſef Gunkel,
von etwa 480 Morgen für Anſiedlungen, inſonder- der aus Oſtpreußen ſtammt.
heit Kriegsbeſchädigter, bereitgeſtellt werden. Mit dem
Direktor der Frauenklinik wurde ein Vertrag verlängert,

für die Bohrverſuche benötigten, aber abgelehnten 5000

nun, aber gottlob ohne Erfolg. „Schießt, ſo viel ihr wollt!“

Setlage zum „Fierſebnrger Correſpondent
Donnerstag den 21. September

S h e
nehmigten die Stadtverordneten noch das Projekt über
den Ausbau der Peißnitzſtraße, und die Verlän
gerung der Straßenbahn über die Peißnitz zur Heide.
Es handelt ſich um ein Projekt, bei dem ſowohl eine Ver
ſtärkung der Peißnitzbrücke und der Eröllwitzer Brücke,
wie der Neubau einer Brücke über die wilde Saale ge
plant iſt. Für den Bau der Brücken und den Ausbau
der Straßen ſind 608 000 Mk. vorgeſehen, für die Ver
längerung der Straßenbahn, die von zwei Sellen her
über die Peißnitz und durch Cröllwitz an die Heide her
angeführt wird, 760 000 Mk.

Bernburg, 19. Sept. Für die Landtagserſatz
wahl im Bernburger ſtädtiſchen Wahlkreiſe gaben die
Parkeileitungen ſowohl der Sozialdemokratie wie der

de daß ſie zugunſten der Nationalliberalen, denen
isher das durch den Tod des Abgeordneten Ringk er

ledigte Mandat gehört hat, auf ſelbſtändige Kandidaturen
verzichten. Die Nationalliberalen ernannten darauf den
Oberbürgermeiſter Leinveber in Bernburg zum Kandi
daten für den anhaltiſchen Landtag.

F. Bueg bei Magdeburg, 19. Sept. Die Stadtver
ordneten beſchloſſen, da der bereits aufgenommene Be
trag von 500 000 Mark nicht ausreicht, die Aufnahme eines
weiteren Darlehens von 300 000 Mark. Zum 1. No
vember ſoll eine Maſſen Speiſegnſtalt (Zentral
küche) eingerichtet werden, die vorläufig für 1500 Per
ſonen vorgeſehen iſt ſie kann jedoch auf 3000 ausgedehnt
werden. Ein Liter Eſſen ſtellt ſich auf 35 Pfg. An Fleiſch
tagen wird die Fleiſchkarte mit 25 Grämm in Anrechnung
gebracht. 5 Geſamtkoſten der Einrichtung belaufen ſich
auf 16 500 Mark.

Saalfeld, 19. Sept. Jm nahen Volkmanns
dorf richtete der elffährige Schüler Paul Wohlfahrt aus
eigenem Antrieb ein Schreiben an den Kaiſer und bat
um Beurlaubung ſeines Vaters, der ſeit langem als
Landſturmmann im Felde ſtand und an den Kämpfen um
Verdun teilnahm, und begründete ſeine Bitte mit der
Krankheit der Mutter und der Not, in der die Familie
geraten ſei. Der Bitte ſollte auch, wie dem Bittſteller
aus dem Großen Hauptquastier mitgeteilt wurde, will
fahren werden. Das Schickſal entſchied jedoch anders.
Wie das „Saalfelder Kreisblatt“ berichtet, traf faſt
gleichzeitig mit dem Beſcheide die Nachricht ein, daß der
Vater den Heldentod gefunden hatte.

F. Vom Eichsfelde, 19. Sept. Jn Kirchohmfeld bei
Worbis wurde nachts in der Gemeindewirtſchaft und in
der Wohnung des Lehrers ein gebrochen. Brot,
Zucher, Butter, Fleiſchkonſerven, Zigarren, Seife, Bürſten,
Stegrinlichter und Kognak, ſowie auch Bargeld fielen dem
Einbrecher in die Hände. Dieſer hatte ſich im nahen
Walde eine Lagerſtätte errichtet und tat ſich an den ge
ſtohlenen Waren gütlich. Sein Verſtheck wurde bald entdeckt,
und man brachte ihn in das Gefängnis nach Worbis Es

Duderſtadt im Eichsfelde, 18. Sept. Die königl.
Regierung drängt ſeit Jahren zur Anlegung einer
Waſſerleitung. Magiſtrat und Bürgervorſteher
haben die geforderten 5000 Mk. abgelehnt. Nunmehr
ſtellt die Regierung an den Magiſtrat die Forderung, die

Mark aus den für die Abgebrannten ge ſammelten
Geldern zu nehmen. Nachdem der Magiſtrat dies ab
gelehnt hatte, wandte ſich die Regierung an die größeren

Viele Kugeln durchlöcherten die Tragflächen und auch den
einen Flügel. Aber trotz allem ſtiegen wir höher empor,
höher und höher. Auch feindliche Artillerie beſchoß uns

ſchrie Hans vergnügt hinunker. Noch immer pfiffen die
Kugeln um uns her. Jch konnte nicht darauf achten, hatte
alle Aufmerkſamkeit nötig für meinen Motor, der nur not
dürftig in Ordnung gebracht worden war.

So ſetzten wir Unſeren Flug fort. Wir hatten unſere
Aufgabe erfüllt.

Endlich konnten wir auf unſerm Flugplatz landen. Wir
waren in Sicherheit. Und nun erſt merkte ich, wie bleich
mein Freund Hans war. Er hatte bei dem mörderiſchen
Feuer, dem wir ausgeſetzt waren, einen Schuß in die linke
Schulter bekommen. Er hatte trotzdem bis zum letzten
Augenblick ſeinen Dienſt getan. Jch fuhr ihn im Auto
nach der Ambulanz, ehe ich Exzellenz über unſere Fahrt

erſtattebe, Und bat Oberſt Steinberg nach ihm zu
ſehen.

Gottlob iſt ſeine Wunde nur leicht. Er beſteht darauf,
trotz derſelben im Dienſt zu bleiben.

Du ſiehſt, meine ſüße Frau, Gott hat mich abermals
wunderbar beſchützt. Soll ich da nicht mit frohem Ver
trauen und feſter Zuverſicht an eine Zukunft denken
eine Zukunft an Deiner Seite, meine Roſe? Sei nicht
bange, nicht verzagt. Gott iſt mit uns und unſrer gerechten
Sache, und ich weiß, ich fühle es, daß ich geſund und heil
aus dieſem Kriege heimkehre und Dich in meinen Armen
halten werde. Jch habe ja ſo viel ſo viel verſäumt,
und nun brennt die Sehnſucht in mir, das Verſäumte nach
zuhelen. Gute Nacht, Süße, Liebe. Jch küſſe Deinen
Mund, Deine Augen, Deine lieben Hände. Auf Wieder
ſehen, meine ſüße Frau Dein Haſſo.“

Wieder und wieder las Roſe dieſen Brief. Sie zitterte
noch nachträglich ber dem Gedanken an die Gefahr, in der
Haſſo wieder geſchwebt hatte. And doch teilte ſich ihr auch
wieder ſeine Zuverſicht mit. Jnnig drückte ſie das
Schreiben an erz, an ihre Lippen.

Und dann faltete ſie ihre Hände zum Gebet.
„Schenke uns baldigen Frieden, lieber Vater

Hinmmel, hilf uns, daß wir all die ſchweren Opfer nicht
ümſonſt brachten. Gib der gerechten Sache den Sieg und
ende dieſen furchtbaren Krieg.“

Sie wagte es nicht, egoiſtiſch um das eigene Glück zu
beten. Ringsum waren furchtbare Opfer gebracht worden,
ſo manches Glück war vernichtet, der Wohlſtand, den arx
beitsreiche Jahre i hakten, war bedroht. Das
Schickſal des einzelnen ſchien ſo klein und bedeutungslos

n

im.

andere

D und doch einem jeden erſcheint das eigne Glück am

Geber, ob von ihrem für die Abgebrannten geſtifteten
Gelde 5000 Mk. für Bohrverſuche genommen werden
können. Dieſen war das recht. 2
Wieſen auf der Talwieſe lehnten es ab, daß auf ihren
Wieſen Bohrverſuche vorgenommen würden. Daraufhin
erwarb ſich die Regierung von einem Grundbeſitzer die
Zuſage, daß auf der ihm gehörigen Wieſe Bohrverſuche
vorgenommen werden könnten. Nach der Ernte ſoll die
Arbeit beginnen. Der Aufßenſtehendk hat für eine ſolche
Dummheit wenig Verſtändnis. Eine wiederholt vom
Brandunglück verfolgte Gemeinde ſollte doch alles daran
ſetzen, eine Waſſerleitung zu erhalten.

Nordhauſen, 19. Sept. Die Stadtverordneten
genehmigten die Stundung der Gemeinde-Einkommen
ſteuern für Kriegsteilnehmer mit einem Jahreseinkommen
bis 3000 Mark und die Leiſtung eines PatronatsBeitrags
von 7000 Marke zum PfarrhausNeubau der Frauenberger
Kirchengemeinde (deſſen Koſten 58 000 Mark betragen

Coburg, 19. Sept. Jn Sachen der Niederfüll
bachter Stiftung des Belgierkönigs Leopold II., durch
die bekanntlich gegen 100 Millionen Francs zu gemein
nützigen Zwecken ſeſtgelegt werden ſollten und die in Co
burg domiliztert wurde, haben die gegenwärtigen Ver
walter eine Druckſchrift erſcheinen laſſen, die auf Grund der
Arkunden und mit bezug auf die Gutachten der bedeutſamſten
deutſchen und franzöſiſchen Juriſten, u. a. Prof. Zittelmann
(Bonn), r v. Lizst (Berlin), Prof. v. Stengel (Mün
chem), Prof. Neumeyer (München), Poincare und Viviani
(Paris), die noch vor ihrem Eintritt in ihre politiſchen
Amter Gutachten abgegeben haben, nachzuweiſen ſuchen,
daß das im Jahre 1911 zwiſchen dem hieſigen Stiftungs
kuratorium und der belgiſchen Regierung abgeſchloſſene
Vergleich, wonach der Stadt Coburg eine Million Mark
zu Zwecken von Kunſt und Wiſſenſchäft, Philantropie uſw.
zufiel, gegen di Beſtimmungen des Teſtaments verſtoße.
Weiter ſoll nachgewieſen werden, daß das Stiftungsver
mögen lediglich Privateigentum des Königs Leopold II
geweſen iſt Und daher die belgiſche Regierung kein Anrecht
darauf habe. Vor dem Landgericht Meiningen fand heute
die Arteilsverkündigung in der Klage der fetzigen Kura
torimnsmitglieder gegen die früheren wegen widerrecht
licher Herausgabe des Stiftungsverinögen an den belgi
ſchen Staat ſtatt. Zunächſt ſollte feſtgeſtellt werden ob
das jehige Kuratorium das Recht zur Klage habe. Das
Landgericht wies die Klage wegen fehlender Klagelegi

mitation ab. eF Geiſa, 19. Sept. Ein gräßlicher An glücksfall
ereignete ſich am e e n der hieſigen Station. Die
Eheſrau des Kaminbauers Kircher aus Wenigentaſt, die
mit dem Zuge 4,15 Ahr nachmittags hier ankam und noch
ſchnell vor dem bereits die Station verlaſſenden Zuge die
Gleiſe überſchreiten wollte, glitt aus und wurde von der
Lokomotive erfaßt, wobei ihr ein Vein abgeriſſen und das

ſchwer gequetſcht Jn ſchwerverletztem Zu

e e ewo ihr das zerquetſchte Bein amputiert werden mußte.en Stunden darauf iſt die Frau ihren ſchweren Ver
letzungen erlegen.

Leipzig, 19. Sept. Auch in dieſem Jahre, und zwar
am Sonntag den 15. Oktober, mittags 12 Ahr, wird der
Deutſche Patriotenbund zu Füßen des Völkerſchlachtdenk
mals in Form eines Bittgottesdienſtes eine allgemeine
Gedenkfeier der Völkerſchlacht veranſtalten.Jm vergangenen Jahre hatten ſich zu dieſer Feier neben

es

e

den Vertretern ſämtlicher Behörden über 200 Vereine mit

wichtigſten. Selbſt in dieſer großen Zeit des gemeinſamen
Opferns fühlte jedes Herz am tieſſten.

e

Wieder waren Wochen vergangen. Anktwerpen war
gefallen und die deutſchen Truppen hatten dort ihren Ein
zug gehalten. Aber in langen Reihen ſtanden ſich, quer
durch Frankreich, die deutſchen und e e Truppen
in ſchier endloſen Kämpfen gegenüber. Die belgiſche Re
gierung war nach Havre in Frankreich geflohen, während
Anktwerpen und faſt ganz Belgien ſchon unter deutſcher

Regierung ſtand. rAngeheure Surapazen hatten unſre deutſchen Truppen
zu ertragen in Oſt und Weſt. Aber unenkwegt ſtrebten
ſie voran, von heiligen Feuern durchglüht. „Siegen S
oder ſterben!“ Das war die Loſung. S

Haſſo hatte wiederholt die gefährlichſten Flüge unter
nommen und Hans von Axemberg war ſein treuer Be
gleiter auf all dieſen Flügen.

Als ſie wieder eines Tages von einem Ausflug zurück
kehrten ins Lager, da war der Aroplan ſo arg zerſchoſſen,
daß ſie nur mit Mühe hatten zurückkehren können. ie
Landung vollzog ſich fäh, einem Abſturz gleichend. Aber
zum Glück konnten e die beiden kühnen Offiziere durch
einen geſchickten Abſprung retten und blieben unverſehrt

Exzellenz von Bogendorf erwartete ſie, und nachdem ſie
ihre Meldung gemacht hatten und ſich entfernen wollten,
hielt ſie Exzellenz zurück.

„Jch habe noch mit Jhnen zu ſprechen, meine HerrenWer h Jhnen zu ſagen habe, wird Jhnen vielleicht etwas

gegen den Strich gehen aber das hilft nichts. Alſo
kurz und gut wir müſſen uns jetzt r Jhre Dienſte
weiter behelfen. Die ſchwerſte Arbeit iſt hier getan für
unſere Fliegerabteilung, und was nun noch zu tun iſt, das
können andere Kräfte bewältigen. Sie, meine Herren,
werden jetzt an anderer Stelle Hotwendiger gebraucht als
hier im Fliegerlager. Wir müſſen unſre Luſtflotte nach
Kräften verſhärken, denn ſie ſoll uns im Kampf gegen
England noch große Dienſte tun. And deshalb, Herr
Hauptmann von r Sie jetzt nach Hauſezurückkehren, mit ihren geſchi ſten Monteuren und den
Leuten, die ſie nötig brauchent, und dort mit vollen Kräften
an Jhren Apparaten bauen.“

Haſſo ſah ihn betroffen an.
„Exzelleng a ſoll ich heimkehren, mitten im Kriegund ſoll fried ich Arbeit tun?“ ſagte er.

(Jortſehung folgt

Aber die Pächter der
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ihren Fahnen und über 20 000 Teilnehmer eingefunden.
Pfarrer Mühlhauſem wird die Feſtrede halten und der
Leipziger Gauſängerbund die Geſänge übernehmen. Die
bisher getroffenen Maßnahmen bürgen dafür, da die in
Ausſicht genommene Feier am Würde und Eindruck ſich den
bisher ſtattgefundenen ebenbürtig anreiht.

Leipzig, 18. Sept. Mit dem Neubau der Tier
ärztlichen Hochſchule guf dem vom e zur
Verfügung geſtellten Bauland ſoll demnächſt begonnen
werden. Auf dem 385 Meter langen Baublock werden,
wie die „Bauwelt“ berichtet, acht Gebäudegruppen er
richtet werden, jede ein Lehr und ein Stallgebäude um
faſſend. Der Entwurf wurde unter Oberleitung von
Baurat Kramer hergeſtellt; die Bauzeit iſt auf drei bis
vier Jahre berechnet.

Merseburg und Amgegend.
20. September.

Herbſtanfang.
hört ſe nicht, die Feter der Natur
Dies iſt die Leſe, die ſie ſelber hält,

Denn heute löſt ſich von den Zweigen nur,
Was von dem milden Strahl der Sonne fällt.

Die ſchönen Hebbelſchen Verſe fallen uns ein, wenn
die Natur ſtark und kraftvoll zur Ruhe geht. Nun ging
er von hinnen, der Sommer, nachdem er uns Sonne ge
bracht, aus allen Blüten Früchte reifte und der Ernte
goldenen Segen als Abſchiedsgruß ſpendete. Noch ſind
die Bäume nicht kahl, aber die Blätter beginnen zu fallen.
Denn was vom Boden aufwärts kommt, muß auch wieder
abwärts gehen, ſo will es das ewige Geſetz der Natur
Und doch iſt es kein Sterben der Natur, nur ein Müde-
ſein mitten in aller Kraft und Schönheit. Was des
Herbſtwind über die kahlen Stoppelfelder dahinfegt, iſt
verwelkt, abgeſtorben, und tief verborgen ſchwellen ſchön
die jungen Frühlingsknoſpen dem neuen Frühling ent

„gegen, denn Herbſt iſt es ja des kommenden Frühlings
h und der Born der Natur bleibt ewig unerſchöpf-

i

Wir Städter haben nicht immer die Weite der Natur
um uns, in der ſich die Jahkeszeiten mit ihren wechſeln
den Kräften am freieſten ofſenbaren. Jnmitten des
Häuſermeeres wandelt ſich das milde Sonnenlicht in
nebelſchweres Dämmerlicht und lautlos und unaufhörlich
rieſeln die müden Blätter von den alten Kaſtanien und
Linden. Das iſt der Herbſt. Jn den Blumenkäſten und
an Hecken und Zäunen verglüht der wilde Wein, die
Gartenwirtſchaften veröden und die letzten Gäſte flüchten
in die mehr oder weniger gemütlichen Räume, wenn die
Sonne ſinkt. Jn den Auslagen des Gemüſehändlers
locken dunkelſaftige Weintrauben, leuchten rieſige Kür-
biſſe und rotbäckige Apfel, und der Gärtner gegenüber
bindet violette Aſtern und leuchtende Georginen zuſammen
zum bunten Herbſtſtrauß. Da ſehen wir, daß uns der
Herbſt trotz allen Vergehens viel Schönes bringt, ja,
Uns reich beſchenkt, und es iſt. als wollte er uns ent
ſchädigen für die Unbill, die Wetter und Sturm in der
beginnenden Jahreszeit mit ſich bringt.

Nie hat die vergehende Natur in Wahlen e der
Zeit eine größere Beſtätigung ihrer ſymboliſchen deu

t die e fahre Soern chewir unſeren getreuen und tapferen Vaterlandshütern,
daß mit den Früchten dieſes Herbſtes auch die Früchte
ihrer mühſeligen und ſchweren Arbeit endlich zu pflücken
wären. Durch alle Tränen, die auch dieſer Herbſt noch
ſehen wird, leuchte das Morgenrot eines wundervollen
Frühlings!

Zur Beſchlagnahme der Aepfel und Pflaumen
ſchreibt man uns: Auch bei dieſer Beſchlagnahme ſcheint
die Sache nicht ſo heiß gegeſſen zu werden, wie ſie gekocht
wurde. Es iſt ſchon ziemlich viel Obſt zumKleinverkanuf wieder freigegeben worden, und
es macht auf uns den Eindruck, als ob die Behörden
jetzt alle den voll zu tun und viele Sorgen haben, das
beſchlagnahmte Obſt zu einem guten Teil wieder los zu
werden. Nach Auskunft von einer der beteiligten Kriegs
geſellſchaften ſieht die Sache ſo aus: Es beſteht nicht im
entfernteſten die Abſicht, das Obſt gang von dem Markt
zu verdrängen. Es ſoll vielmehr alles gute Obſt, das ſich
für den Kleinverkauf eignet, dem Publikum auch zugäng-
lich gemacht werden. Um dieſem Zweck gerecht zu werden,
ſind die weiteren Vorkehrungen ſo gedacht, daß ſämtliche
Waren, bevor ſie der Marmeladeverwerkung reſp. dem
Kleinhandel zugeteilt werden, eine genar Unterſuchung
durch Sachverſtändige erfahren. Bereits am Sonnabend
abend haben die maßgebenden behördlichen Stellen mit
den größten Firmen dieſes Marktes unker Hinzuziehung
von Sachverſtändigen eingehend beraten, und Sonntag
wurde mit der Prüfung der inzwiſchen von den einzelnen
Händlern und Groſſiſten geſtellten Anträge begonnen.
Eine ganze Anzahl Waggons Apfel und Pflaumen, na
mentlich die, welche bereits am Sonnabend eingelaufen
waren, wurden zum ſofortigen Verkauf freigegeben. Alles
wird genauer Prüfung unterzogen und je nach dem Er
gebnis dem Verkauf, übergeben oder zur Marmeladean
fertigung zurückbehalten Ob dieſes Ziel, genügend
Obſt zur Marmeladefabrikation zu bekommen nicht auch
mit weniger einſchneidenden Mitteln erreichbar geweſen
wäre darüber wird wohl das letzte Wört noch nicht ge
ſprochen ſein. Schließlich kommt die ganze Sache darauf
hinaus, daß die Behörden ein Vorkaufsrecht zu feſtgeſetz
ten Preiſen haben. Darum die Beſchlagnahme der ge
ſamten Ernte im ganzen Reich mit aller ihrer Beun
ruhigung? Und darum mußte den Behörden die große
Verantwortung, daß kein Obſt verdirbt, aufgeladen wer
den Das hätte doch vielleicht in einfacherer Weiſe da
durch erreicht werden können, daß das geeignete Obſt den
Behörden zur übernahme angeboten werden mußte, ohne
daß die Behörden für das nicht geeignete, wie das nun
der Fall iſt, die Ver an t wortung trifft.

Zur Beſchlagnahme der Rpfel, Zwetſchen und
Pflaumen macht der Kal, Landrat des Kreiſes Merſeburg
darauf auſmerkſam, daß das Kriegsernährungsamt fol
gende Ausnahmen zugelaſſen hat: „I. Allgemeine Frei
h des Abſaßes des vorbezeichneten Obſtes innerhalb
es Bereichs des 4. Armeekorps und nach anderen Be
irken, in denen die Beſchlagnahme auch nicht gilt für
en Fall, daß nicht bis zum 22. d. M. ein mit Ausweis

verſehener Aufkäufer ſich mündlich oder ſchriftlich meldet
eine Ausnahme in beſonderen Fällen für den Abſatz

innerhalb des Kreiſes Merſeburg oder nach anderen Be
zirken, in denen die Beſchlagnahme auch nicht gilt, falls

durch

ohne ſolche Ausnahmebewilligung für beſtimmte Obſt
mengen Gefahr des Verderbens beſteht.“ Soſfern Ge
fahr des Verderbens im Verzuge, ſind entſprechende An
träge beim Kgl. Landrat hierſelbſt zu ſtellen. Sollte eine
weikere Ausnahmebewilligung notwendig ſein, ſo erſucht
der Landrat unter Angabe der beſonderen Gründe ſeine
Zuſtimmung einzuholen. Der Präſident des Kriegs
ernährungsämts hat die Richtpreiſe für Wirtſchaftsäpfel
bekanntlich zurzeit auf 7,50 Mk. pro Zentner beim Er
zeuger feſtgeſetzt und dürfen die Aufkäufer dieſe Preiſe
unter keinen Umſtänden überſchreiten. Für Zwetſchen
und Pflaumen gilt der Erzeugerhöchſtpreis von 10 Mk.

Die ſtädtiſchen Pflaumen zum Muskochen treffen
weiter regelmäßig ein und wird der Verkauf ununter-
brochen feſtgeſeßt. Die Haushaltungen machen wird auf
die Bekanntmachungen des Magiſtrats aufmerkſam, in
denen die Nummern derjenigen Gutſcheine bekannt ge-
geben werden, die zum Bezuge von Pflaumen berechtigt
ſind. Von einer weiteren Ausgabe von Gutſcheinen
ſeitens der Stadt wird vorläufig abgeſehen, bis die Eigen
tümer der bis jetzt ausgeſtellten Scheine in den Beſitz
der beſtellten Pflaumen gelangt ſind. Ein dann noch
vorhandener Überſchuß wird auf neu auszuſtellende Gut
ſcheine vergeben werden.

Flaggenſchmuck hatten die öffentlichen Gebäude
unſerer Stadt aus Anlaß des Geburtstages der Kron
pringzeſſin Cecilie angelegt.

Der Höchſtpreis für Speiſekartoffeln im Klein
handel für den Bezirk der Stadt Merſeburg vom 21. bis
30. September hat dahin eine anderweitige Feſtſetzung
erfahren, daß er nicht 5,20 Mk., ſondern 5,50 Mk. pro
Zenkner beträgt. SDie Neuwahl der Mitglieder und Stellvertreter
der Steuerausſchüſſe findet am Montag den 25. Sep
tember, vor mittags 9 Uhr, für die Gewerbeſteuer-
klaſſe 8 und vormittags 10 Uhr für die Gewerbe
ſteuerklaſſe 4 im Sitzungsgimmer des hieſigen Kreis
hauſes ſtatt.

hat der Auf h Ades Blocks, welcher beim Kommunalverband gegen 25 Pfg.

Verminderte Heringszufuhr. Seit einiger Zeit
macht ſich nun auch eine gewiſſe Knappheit an Heringen
fühlbar. Über ihre Arſachen und die zu ihrer Beſeitigung
geplanten oder bereits getroffenen Maßnahmen erfahren
wir von amtlicher Seite ſolgendes: „Die Zufuhr an
Heringen war bis Anfang Auguſt durchaus befriedigend,
ſo befriedigend, daßz nicht nur der ganze Bedarf des Heeres,
ſondern auch die Nachfrage des Handels im vollen Am
fange gedeckt werden konnten. Jnzwiſchen ſind durch eng
liſche Maßnahmen und Abmachungen die Zufuhren ſowohl
aus Norwegen wie aus Holland in erhebliche Maße ver
mindert worden, ſo ſehr, daß in dieſem Augenblicke die vor
andene Menge der Nachfrage nicht mehr genügt Jn

olgedeſſen haben die von der 3. E. G. abgeſchloſſenen
Jmporteurverträge gekündigt werden müſſen, und in Zu
kunft wird der freie Handel nicht mehr beliefert werden,
die Verteilung wird vielmehr lediglich durch das Kriegs
Ernährungsamt. und auf deſſen Weiſungen direkt an die
Kommunen erfolgen können. Bei der Empfindlichkeit der
Ware ſoll die Verteilung aber tunlichſt überall unter Zu
ziehung des ſachverſtändigen Handels vorgenommen wer
den. Die zurzeit vorhandenen Beſtände ſind kleiner als
vor zwei Monaten, hauptſächlich aber wohl deshalb, weil
in der Zeit der Frühkartoffel der Zugriff beſonders ſtark
war und weil die Heeresverwaltung ihren ſehr großen Be
darf für das ganze Jahr bereits eingedeckt hat. Die ver
bleibenden Mengen machen es immerhin möglich, daß
noch völliger Deckung des Heeresbedarfes erhebliche,
wenn auch nicht gang ſo große Zuweiſungen an die Zivil
bevölkerung erfolgen können wie in den letzten Monaten
Die Z. E. G. verkauft den Hering, je nach Qualität, zum
Preiſe von 150 bis 190 Mark pro Faß von 850 bis 950
Stück, d. h. zu einem Durchſchnittspreis von 20 Pfg. pro
Stück. Anter Hinzurechnung des Transportes und des
Zwiſchenhandelsgewinnes müßte es daher möglich ſein,
den Hering im Kleinhandel mit 35 bis 40 fennigpro Stück abzugeben.

Ein Gebot der Stunde. Obwohl wiederholt darauf
hingewieſen worden iſt, daß eine bedeutend erweiterte Ein-
führung der bargeldloſen Zahlung im dringend
ſten Jntereſſe des Goldbeſtandes der Reichsbank liegt und
ſomit als ein Gebot der Stunde oder viel als vate r
ländiſche Pflicht anzuſehen iſt, läßt die Jnanſpruch
nahme des Überweiſungsverkehrs immer noch viel zu
wünſchen übrig. Bisher iſt es eigentlich nur die Bank
und Geſchäftswelt, welche die Stammkundſchaft des Giro
Verkehrs bildet. Wer vor allem noch fehlt, ſind die ſogen.
Verbraucher, der Mittelſtand, Handwerker und
Beamte, Privatangeſtellte, Arzte, Recht s
anwälte, Rentner ünd die Behörden Esſcheint, daß die Abneigung dieſer Stände gegen den Giro
Verkehr hauptſächlich darauf zurückzuführen iſt, daß man
dem Geſchäftsgange unbekannt gegenüber ſteht oder ihn

für zu umſtändlich hält. Jn Wahrheit liegen die Verhält
niſſe gerade umgekehrt. Die bargeldloſe UÜberweiſung iſt
bedeutend haushältertſcher und unmittelbarer wie der Bar
geldverkehr. Um ein alltägliches Beiſpiel heraus greifen:Die Gehaltszahlung der Beamten Der Prin
zipal erhebt zum Zahlungstage das Geld bei ſeiner Bank
und dieſe dasſelbe bei der Reichsbank, der Gehaltsemp
fänger zahlt Miete, Steuern, Schulgeld, Verſicherungs
beiträge und allerlei andere größere Zahlungen, die ge
wöhnlich zum Vierteljahreswechſel fällig ſind. Er zahlt
bar, und der Empfänger führt das empfangene bare Geld
ſchließlich wieder an die Bank und dieſe wieder an die
Ausgangsſtelle, die Reichsbank, zurück. Es leuchtet ein,
daß bei dieſem Verfahren regelmäßig außerordentlich hohe
Barſummen der Reichsbank entnommen werden. Dieſe
Umwege ließen ſich alle vermeiden, wenn der Gehalts
mpfänger unmittelbar von der Bankſtelle aus ſeine Ver
pflichtungen überweiſen ließe

Anterbringung kriegsgefangener Verwandter und
Freunde in demſelben Lager in Frankreich. Mit Frank
reich ſchweben zurzeit Unterhandlungen über eine gegen
ſeitige Vereinbarung, nach der kriegsgefangene Brüder
und ſonſtige nahe Verwandte, unter Umſtänden auch
Freunde, auf Antrag in ein und demſelben Kriegsgefan
genenlager vereinigt werden können. Ob die Verein
barung zuſtande kommt, ſt noch ungewiß. Jſt einer der
Brüder uſw. Offizier, während der andere zu den Mann
ſchaften bis einſchließlich Feldwebel gehört, ſo wird eine
Vereinigung vorausſichtlich nicht möglich ſein. Geſuche,
die bezwecken, Verwandte und Freunde imter den kriegs
gefangenen Deutſchen in Frankreich zu vereinigen, ſind
möglichſt bald an das Preußiſche Kriegsminiſterium, Ab
teilung Kriegsgefangenenſchutz, zu richten.

Anzeigen unter ſogenannter Chiffre oder Deckadreſſe
ſind während der Kriegszeit in weitem Umfang unzu
läſſig. Namentlich gilt dies von allen Stellenangeboten
umd Stellengeſuchen, mit alleiniger Ausnahme von ſolchen
Anzeigen, in denen techniſche oder kaufmänniſche Ange
ſtellte Stellung ſuchen. Die Aufgeber werden daher gut
tun, um ſich und den Zeitungen Weiterngen zu erſparen,
allen derartigen Anzeigen Namen (Firma) und Wohnung
beizufügen.

Verkauf von Putzlappen rur gegen Freigabeſchein.
Ein im Monat Juni erfolgter Hinweis auf die Möglich
keit des Weiterverkauſs von Putzlappen uſw. iſt vielfach
falſch ausgelegt worden. Deshalb wird amtlich darauf
hingewieſen, daß wohl das Putzen mit Put happen ſowie
ihr Waſchen oder ſonſtiges Reinigen erlaubt ſind, jedoch
eder Weiterverkauf von Putzlappen ſowohl an Firmen,
die ſie zu Putzzwecken gebrauchen, wie an Firmen, die ſie
Hearbeiten, nur gegen Freigabeſchein geſtattet iſt. Der
Antrag auf Erteilung dieſes Freigabeſcheins, den in jedem
Falle der Verbraucher bezw. Begarbeiter einzureichen hat,
iſt unter Berückſichtigung der Anordnungen des bei der
KriegsRohſtoff Abteilung des Königlich Preußiſchen
Kriegominiſteriums, Sektion. W. IV. L. P. in Ber
lin SW., 48, Verlängerte Hedemannſtraße 9/10, e
Merkblattes für Freigabeanträge von Lumpen bei dieſer
Stelle einzureichen.

Das Militär und Zivildienſteinkommen der Be
amten. Bei den mit Eehalt und Jahresvergütung ange
ſtellten Beamten oder gegen feſte Monats oder Wochen
bezüge angeſtellten Hilſsbeamten des Stagts, der Gem ineng V e Verbände, die als Offigiere,den und
Sanitätsoffiziere, Veterinäroffiziere oder obere Beamte
der Militärverwaltung in den Kriegsdienſt eingetreten
ſind und denen ein Teil ihres Milttärdienſteinkommens
auf ihr Zivildienſteinkommen angerechnet wird, iſt in den
nach 8.37 Satz 1 und 3 des Einkommenſteuergeſetzes für die
mächſtfährige Veranlagung zur Einkommenſteuer gufzu
ſtellenden Einkommensnachweiſungen nach einer ſoeben
erlaſſenen Verordnung des Finanzminiſtertums das vol be
Zivildienſtein kommen anzugeben.

Wie Feldpoſtſendungen „verloren“ gehen. Feld
poſtbriefſendungen werden bei den Poſtanſtaſten täglich in
großer Zahl auſgeliefert, ohne daß die Sendungen frankiert
ſind, während ſie das Gewicht von 50 Gramm über
ſchreiten, das für portofre tie Feldpoſtſendungen zuge
laſſen iſt. Es handelt ſich hauptſächlich dabei um Sen
dungen mit Tageszeitungen und illuſtrierten Zeitſchriften
Dieſe Briefe müſſen nach den Beſtimmungen an die Ab
ſender zurückgegeben werden. Jn ſehr vielen Fällen iſt
aber der Abſender auf den Sendungen nicht ver
merkt, ſo daß ſie dann als unanbringlich behandelt wer
den müſſen. Hieraus entſtehen für die Abſender wie für
den Empfänger manche Unannehmlichkeiten. Am dieſe
u vermeiden, iſt es unbedingt nötig, jedesmal den Abe der auf den Feldpoſtſendungen anzugeben. Die

Abſender verfallen ſonſt leicht in den Jrrtum, die Sen
dung wäre verloren gegangen

Gegen die taktloſe Behandlung von Kriegerfrauen
wendet ſich eine Verfügung des Regierungspräſidenten von
Düſſeldorf an die Vehörden ſeines Bezirkes. Wiederholt,
auch während der Kriegszeit, heißt es darin, iſt zur Sprache
gekommen, daß Kriegerfrauen, die Geſuche mit ihre größeren
Kinderzahl begründeten, von Beamten in mehr oder min
der deutlicher Weiſe Vorwürfe wegen ihres Kinderreich
tums gemacht worden ſein ſollen. Es iſt klar, daß ein
ſolches Verhalten durchaus unangemeſſen, ja geradezu ge
meinſchädlich iſt. Es geht von einer verwerflichen An
ſchauung aus und wirkt irreführend und verletzend auf die
Eltern, deren Stolz und Freude ihre Kinder ſind und ſein
ſollen. Die nachgeordneten Beamten, die ſich eines ſolchen
Verhaltens ſchuldig machen, ſind unnachſichtlich zur Ver
antwortung zu ziehen Von allen Seiten und bei jederGelegenheit ſiſen die Anliegen kinderreicher Familien

grundſätzlich mit beſonderem Wohlwollen behandelt und,
ſoweit irgend angängig, berückſichtigt werden.

KartoffellieferungsVorſchriften. Eine Berliner
Nachrichtenſtelle ſchreibt uns: Nach den für die Beſchaf
fung von e ler getroffenen amtlichen Anord
nungen ſoll nur ausgeleſene Ware geliefert werden. Die
diesfährigen Herbſtkartoffeln werden nach dem überein
ſtimmenden Urteil der land wirtſchaftlichen Sachverſtän
digen verhältnismäßig klein gusfallen. Es liegt an der
Beſchaffenheit der Saatkartoffeln und an dem vielfach
falſch ausgeführten Zerſchneiden. Es muß damit gerechnet
werden, daß in vielen Landwirtſchaftsbetrieben die vor
geſchriebenen Durchmeſſermaße nicht erreicht. wurden.
Es wird notwendig ſein, daß auf dieſe Sachlage recht
zeitig Rückſicht genommen wird, da ſonſt Schwierigkeiten
in der Lieferung unvermeidlich ſein würden. Den ein
zelnen Kreiſen ſind bereits beſtimmte Mengen zur Liefe
rung übertragen worden, ohne daß aber die Sicherheit
beſteht, daß dieſe Mengen nach den ſtrengen Vorſchriften
vorhanden ſind. Weiter wird das Ausleſen der Kar



ſtarb den Heldentod fürs Vaterland im Oſten der Ge
freite Oswald All ſtädt von hier. Ehre ſeine

Gerichtsverhancllungen.

in Friedenau, Günther,

und nur ſoviel verriet, daß einen Hauptbeſtandteil alte ab

kräften auf Schwierigkeiten ſtoßen. Jm allgemeinen Jn
tereſſe wird es liegen, als für die Kartoffeln
nicht die Größe, ſondern die ge unde Beſchaffenheit zu
wählen und für den Verſand die widerſtandsfähigſten
Sorten heranzuziehen, während die leicht zur Fäulnis
neigenden Sorten
wieſen werden.

Die gemeinſchaftliche Sitzung der hieſigen Raſen
portvereine geſtern abend im Ratskeller war gut beſucht.
Der Vorſitzende ſtreifte in kurzen Worten die am kom
menden Sonntag ſtattfindende Veranſtaltung „Wehr
kämpfe unſerer Jugend“ und bat, die Meldungen
hierzu, falls dieſelben noch nicht abgegeben ſeien, recht
ald an die vorgeſchriebene Adreſſe gelangen zu laſſen.

Das Hauptintereſſe bildete das am vergangenen Sonnkag
angeſeßte Ausſcheidungsſpiel im Rahmen der Jugend
pflege zwiſchen „Hohenzollern“ und „V
Bewegungsſpiele“, welches nicht ausgetragen
wurde, da „V. f. B.“ nach Anpfeifen des Schiedsrichters
nicht antrat. Eine große Zuſchauermenge hatte ſich zu
dieſem Spiele eingefunden und dürfte es wohl angebracht
ſein, näheres über das Nicht zuſtandekommen dieſes Spiels
zu berichten. „V. F. B.“ brachte in ſeiner Mannſchaft
einen auf der ſchwarzen Liſte ſtehenden Spieler mit, mit
dem zu ſpielen laut Satzungen, die einen jeden ſport
lichen Verkehr mit ſolchem Spieler verbieten, der Ball
ſpielverein „Hohenzolle rn ſich weigerte Be
hatte wiederum erwirkt, nach Ausſagen ſeines Vorſitzen
den Herrn Biebach, daß der Spieler nach Erledigung
ſeiner Verpflichtung von der ſchwarzen Liſte abgemeldet
wurde. Eine diesbezügliche Veröffentlichung in er
Sportzeitung konnte jedoch wegen Kürze der Zeit nicht
erfolgen, weshalb er in den anderen Vereinskreiſen noch
als ſchwarz gemeldet beſtand. Eine ſchriftliche Unterlage
oder Paß des V. F. B. von zuſtaändiger Stelle hätte
allen Zweifel aufgehoben. Da dieſes ſeitens des V.
nicht geſchah, und die „V. f. B. Mannſchaft auf dieſen
Spieler, nach Aufhebung der Schwarzmeldung auch mit
Recht, nicht verzichten wollte, konnte aus dieſem Spiel
nichts werden. Nach einer geſtrigen Beſchlußfaſſung in
der Sitzung wird nun Ballſpielelub „Preußen“ mit
5 Punkten als Sieger erklärt und ſollen an Stelle
des Entſcheidungsſpiels am kommenden Sonntag zwei
zuſammengeſtellte Mannſchaften der beſten Spieler

erſeburgs ein Spiel vorführen. Danach ſtellt
„V. f. B.“ und Germania zuſammen eine Elf gegen
eine von „Hohenzollern“ und „Preußen“ kom.
binierte Mannſchaft

Der heutige Wochenmarkt zeigte einen ſehr ruhigen
Verkehr; Verkäuferinnen waren nur in ganz kleiner An
zahl erſchienen. Den Hauptbeſtandteil der zum Verkauf
geſtellten Waren bildete das Gemüſe, während Obſt jeden
falls infolge der Beſchlagnahmeverordnung nur wenig
vertreten war.

57 Stück Ferkel waren auf dem heutigen Markte
angefahren; der Preis bewegte ſich zwiſchen 60 und
70 Mk. für das Paar.

8 Frankleben, 19. Sept. Auf dem Felde der Ehre

Hadersleden, 18. Sept.
2500 Mk. wurde der Hofbeſitzer Bol wig aus Sverdrup
verurteilt. Er hatte im vorigen Jahre kein Getreide ge
liefert und falſche Beſtandsangaben gemacht. Die Ver
handlung ergab, daß er gegen 100 Zentner zu viel ver
braucht hatte. Unter anderen hatte er ſeine Schweine
mit Weizen gefüttert. Der Staatsanwalt beantrage 2000
Mark Strafe. Das Gericht ging über dieſen Antrag
hinaus und ſetzte die erwähnte Strafe feſt.

L Seifenerſatz aus alten Grammophonplatten. Zu
welchen Erfindungen der Krieg anregt, zeigte eine Anklage
wegen Kriegswuchers, die vor dem Schöffengericht Berlin

ſichöneberg gegen den Inhaber des Oſt-Laboratoriums
verhandelt wurde. Unter dem

Namen „Wäſcheweiß“ hatte der Angeklagte ein Erſatz
pulver für Schmierſeife in den Handel gebracht und
in Papiertüten verkauft, die 45 Gramm enthielten und 40
Pfennig koſteten. Mit Liter Waſſer vermiſcht ſoll man
dann nach der Anpreiſung Pfund beſten SchmierſeifeErſatz
erhalten. Der Verkauf iſt von der Preisprüfungsſtelle be
anſtandet „worden, die mit Rückſicht auf die chemiſche Zu
ſammenſetzung den Preis für zu hoch erklärte und zu der
Rechnung kam, daß bei dieſer M. ſchung das Pfund Seife
8,80 Mk. koſte. Deshalb liege Preiswucher vor. Der
Angeklagte behauptete daß ihm jede Tüte 29 Pf. koſte und
er ſie für 32 Pf. an die Händler ablaſſe, die ſie für 40 Pf.
weiter verkaufen. Die Beurteilung der Angemeſſenheit der
Preiſe war inſofern ſchwierig, als der Angeklagte über die
Beſtandteile ſeiner Erfindung ſpezielle Angaben ablehnte

Zu einer Geldſtrafe von

gelegte Grammophonplatten in Verbindung mit
Soda, Pottaſche uſw. bilden. Er berief ſich für die Güte
ſeiner Erfindung darauf, daß das Kriminalgericht, die
Staatsanwaltſchaft ſelbſt, das Abgeordnetenhaus und andere
Behörden ſeine Abnehmer ſeien. Der Amtsanwalt bean
et 200. Mk. Geldſtrafe. Das Gericht kam zur Frei
prechung.

Literatur, Kunst ung Clissenschaft.
Der Bölkerkrieg. (Heraus, egeben von Dr. C. D.

Baer, Verlag Julius Hoffmann, Stuttgart.) Unter den
Kriegszeitſchriften hat ſich Der Völker krieg“ nun ohne
Zweifel zu einem bedeutenden Anſehen durchgedrungen. Er
will bekanntlich nicht der Neugierde dienen, die ſich jeweils
an die letzten Ereighiſſe auf den Kriegsſchauplätzen heftet,
ſondern behandelt in zuſammenhängender, wohlgeordneter
Weiſe Abſchnitte des Weltkriegs, die abgeſchloſſen ſind und
über welche eine hinreichende Vollſtändigkeit der Quellen
vorhanden iſt, um eine erſte geſchichtliche Darſtellung zu ver
ſuchen. Wer die Probe darauf anſtellen will, wie dem
„Völkerkrieg“ dieſe Aufgabe gelingt, dem empfehlen wir das
Leſen der gegenwärtig erſcheinenden Hefte (die neueſten ſind
93 und 94, Preis je 30 Pf.), in denen die große fran
zöfiſchen gliſche Herbſtoffenſive von 1915 und
die deutſchen Gegenangriffe behandelt ſind. Er wird ſich da
von überzeugen, daß da, wo die Kriegshandlungen ihre
Höhepunkte erreichen, auch die Leiſtungen des „Völkerkrieg“
hinter ihrem Gegenſtand keineswegs zurückbleiben. Den
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t Seine gegen dieſes Urteil eingereichte Re
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ſo ſchwer, daß er in
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14 Jahre alter Burſche aus einem guten Düſſeldorfer
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Von Kriegsanleihezeichnungen ſeien weiter erwähnt:
Penſionskaſſe für die Arbeiter der Preußiſch Heſſiſchen
Eiſenbahngemeinſchaft
Aktiengeſellſchaft, Maſchinenfabrik, Magdeburg-Buckau I
eilli Mark HanſaLloyd- Werke A. G. B

wiederum 1 Million Mark. Spar- und Anleihe Kaſſe
in Lübeck 8 Millionen Mark. Landesberſicherungs
anſtalt Berlin wiederum 15. Millionen Mark. O
ſamtzeichnung der Anſtalt erreichen damit 55 Millionen

öniglichen Botaniſchen Garten in Berlin
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Schwarzwurz.“

at ſich eine Aktiengeſellſchaft gebildet, die

Zollſtation von Fredrikſtadt geſunkene

ſehr niedrigem Waſſerſtande die obe
s über dem Waſſer, und man konnte

Holz ſehr gut erhalten war.

erwieſen ſich als erfolglos

fflichen Elektrizitätsleiter.

norwegiſchen Küſte. Der
riſti gen iag gemeldet An der nor
ſcht Sturm. Seit vorgeſtern iſt kein

Die meiſten Dampfer

r der Schmied Wladislaus Paſch
Er hatte im Ok

Am

Jn einem Streite bedrohte
elfätz-Ausbau, Pommern, ſeine

Der älteſte Sohn eilte ſeiner

kurzer Zeit ſtarb.

meiſter Dr. Goettelmann und
führten. Noch am ſelben

nen und der Polizei übergeben

waren.

hat die Stadt Striegau er
gs präſident genehmigte die von den

Beſteuerung der Katzen auf
ah Jeder Beſitzer einerSzwei J

20 Millionen Mark. R. Wolf,
remen

Die Ge

unterſtellten Mannſchaft“, zu acht
Von drei weiteren

chleſiſchen Kreisſtadt Strie-
Profeſſor Dr. Udo Dammer,

geſunkener Kriegsſchiffe Jn

40 Jahre altes Kriegsſchiff vom
Dieſer Anregung iſt nun, wie

et“ berichtet, auch der Direktor der
Er beabſich

„Steenbocken“ das 1716 in der

Vor einigen

große Wirkungen. Jn einemLetzten Mittwoch beluſtigte ſich
Cokes da Sentier im Kanton

Wir haben in Baſel für dieſe
„tamburmajeerle.“ Durch

jungen Menſchen, ihn wieder her
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Vallee betroffen

Cergues konnte etwa
Die Fabriken ſtanden
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„Frankf.

der Sperre der Weißen Deſſe
der Gemeinde Deſſen dorf, wo Bretterſägen,
Wohnhäuſer,
oder zuſammengedrückt wurden. 200 Soldaten ſind an die
bedrohten Stellen abgegangen. Die genaue Zahl der Ver
unglückten bezw. Vermißten beträgt 56, davon ſind 26 ko

geborgen.
Trümmern.

der Zentrale den Grund der Unterbrechung ermitteln
konnte. Erſt als man beim Schein einer Acetylenlampe
die Leitung abſuchte, entdeckte man die Urſache. Sobald
der Stock entfernt war, ſetzte der Strom wieder ein.

Kriegshumor. Ein gelehriger Schüler John
Bull. „Höre mal, du haſt doch keine Abſichten auf Nieder
ländiſchJndien Der kleine Japs. „O bewahre! Jch
halte mich genau an deine Vorſchriften über die Behand-
lung von neutralen Staaten. (Kladderadatſch.

S Furchtlos und t re u. Exgellenz ſpricht einen Poſten
an Was tun Sie, wenn der Feind kommt?“ Ich
ſchieße, Exgellenz“, antwortete der Gefragte ſehr richtig
„Was noch?“ forſchte der hohe Herr weiter. „Sch ſchlage
die Alarmglocke!“ Exzellenz gibt ſich noch immer nicht
zufrieden. „Nun kommen immer mehr Feinde, und Jhre
Kameraden kommen nicht „Da ſchmeiß' ich Handgra
naten, Exzellenz.“ „Wenn aber immer noch mehr Feinde
kommen Da platzt der wackere Jnfantriſt heraus und
ſagt: „Schad't niſcht, Exzellenz; je mehr daß es ſind,
deſto mehr daß ich treffe (Luſtige Blätter.)

Veueste Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 20. Sept. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
Kronprinz Rupprecht von Bayern.

Auf den Schlachtfeldern an der Somme keine Exreig
niſſe von beſonderer Bedeutung. Einzelne feindliche Vor
ſtöße wurden abgewieſen. Wir hatten bei Flers im Hand
grangatenangriff Erfolg.

Nachträglich iſt gemeldet, daß am 18. September abends
ein franzöſiſcher Angriff aus Clery heraus abgeſchlagen

e

wurde.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Am Weſthange des „Toten Mannes“ wurden die Fran

zoſen aus einem kleinen, von ihnen noch gehaltenen
Grabenſtück geworfen. 98 Gefangene und 8 Maſchinen
gewehre ſielen dabei in unſere Hand.

Unſere Patrouillen haben in der Nach
tember in der Champagne bei erfolgt ſt t
mungen 46 Franzoſen und Nuſſen, Heute Nacht ſüdlich des
RheinRhone Kanals eine Anzahl Franzoſen gefangen
genommen.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz. e
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern
Weſtlich von Luck, gegenüber den Truppen des n

rals v. d. Marwitz kam die Wiederaufnahme der ſeind
lichen Angriffe am Tage nur teilweiſe zur e Werner
während an den meiſten Stellen die ruſſiſche Jnfanterte
auch durch das auf ſie gerichtete Feuer der ruſſiſchen Ar
tillerie nicht zum Verlaſſen ihrer Gräben zu bewegen

Erſt Abends und gchen Angriffe in
n W en vor unſtarke

eingebrochener Gegner iſt reſtlos zurückgeworfen.
Front des Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl.
Am der Narajowka ging der für uns günſtige Kampf

weiter. Starke ſeindliche Angriffe wurden abgeſchlagew.
Jn den bereits verſchnekten Karpathen dauern die

ruſſiſchen Angriffe an. Der Feind hat einzelne Teilerfolge
erreicht.

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen.
Die Rumänen ſind über den Szurdukpaß zurückge

worfen.

Balkan Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchabls

v. Mackenſen.
Jn der Dobrudſcha ſpielten ſich wechſelvolle Kämpfe

ab. Mit eiligſt herangeführten Verſtärkungen leiſtet der
Feind in ſeinen Stellungen den zäheſten Widerſtand.

Mazedoniſche Front.
Bei Floring und am Kajnakealan wurden feindliche

Angriffe zum Teil nach Nahkampf zurückgeſchlagen. We
lich von Floring wichen Vortruppen dem Stoß aus. S
lich der Stadt wurde der Gegner mit Erfolg überraſche t
angegriffen. Südlich der Belaſteg Planinag haben die
Bulgaren am 17. September die Jtaliener aus den Dör
ſern Matnieg und Poroj geworfen und 5 Offiziere und
250 Mann gefangen genommen. zErſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

(W. T. B.)

Die Ankunft der Deutſchen aus Bukareſt
in Berlin.

Berlin, 20. Sept. Der Sonderzug, der die Häupter
und die Mitglieder der deutſchen und türkiſchen Geſandt
ger in Bukareſt ſowie eine Reihe von angeſehenen deut
chen Bürgern, die ihre zweite Heimat in Rumänien ge

funden Hatten, nach Verlin brachte, traf geſtern abend auf
dem Stettiner Bahnhofe ein. Vertreter des Auswärtigen
Amtes ſowie Mitglieder der türkiſchen Botſchaft und zahl
reiche Angehörige der Ankommenden wohnten dem Emp
fange bei.

Das griechiſche Armeekorps in Görlitz.
Berlin. 20. Sept. Wie wir erſahren, iſt als Unter

kunftsort für das griechiſche 1. Armeekorps Görlitz
beſtimmt worden.

Zum TalſperrenDurchbruch im Jſergebirge.
Gablonz, 29. Sept. Die Schäden des Durchbruches

ſind beſonders furchtbar in
zahlreiche

ſowie Schleifereien vollſtändig weggeſpült

unter denVier Tote liegen noch ſichtbaz mehrere MillionenDer Schaden wird aumußten feiern, ohne daß man in Kronen geſchätzt.

Verluſten geſcheitert. Vorübergehend bei Sgelwow



Anzeigen eFür die Aufnner der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagenoder Plätzen Wunen wir keineVerantwortung übernehmen, jedoch Todes- Anzeige.
werden die Wünſche der AuftragJeber nach Möglichteit berücſichtigt. Gestern abend starb plötzlich und uner-

e I wartet meine liebe Frau, unsere sorgsame,
gpetſtelgerung3wah gute Mutter, Tochter und TanteJm h

S

ege der e
ſtreckung ſoll das in der Gemar
kang Merſeburg belegene, imGrund duche von Merſeburg Bd. 18 geh Müller

I im Alter von 40 Jahren.Blatt 1892, zur Zeit der Eintra

Merseburg, den 20. September 1916.
gung des Verſteigerungsvermerkes
auf deu Namen des Handels
gärtners Richard Hartung in
Merſeburg eingetragene Grund
ſtück: Kartenblatt 2, Parzelle
148/40, Acker vom Planſtück 24
1 ha 51 ar 25 qm, mit einem Grund
ſteuerreinerkrage von 22,75 Tle,
Grundſteuermutterrolle Art. 2068

am 18. November 1916,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle Zimmer

Nr. 19 verſteigert werden.
Merſeburg, den 16. Sept. 1916.

Königl. Amtsgericht.
Bekganntmachang

Auf Grund der 88 1, 2 und 10
der Bekanntmachung über die Re
gelung der Höchſtpreiſe vom 28.
Oktober 1916 (R.-G.-Bl. S. 711)
in Verbindung mit 8 1 der Be
kanntmachuug über die Errichturg
eines Kriegsernährungsamtesvom
22. Mai 1916 (R. G.Bl. S. 402)
wird nach Anhörung der Preis
prüfungsſtelle. für den Bezirk der
Stadt Merſeburg folgendes an
geordnet

T

Der Höchſtpreis für Speiſe
kartoffeln im Kleinhandel wird
für die Zeit vom 21. 30. Septem
ber 1916 auf 5,60 Mark für den
Zentner feſtgeſetzt.

2.
Als Kleinhandel gilt der Ver

kauf an den Verbraucher, ſoweit
er nicht Mengen von mehr als
10 Zentner zum Gegenſtand hat.

In tiefer Trauer
A. Rneche, kleischermeiter, nebst Kinder.

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 8 Uhr von
der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.

In dem grossen Völkerringen erlitten den Helden-
tod fürs Vaterland unseres beiden Jugendfreunde

Rfchan Scrölel
S Musketier in einem Infanterie- Regiment

im Alter von 22 Jahren an der Somme

Ah Mllgfüuf
Gefretter in einem Intfanterie-Regiment

im Alter von 23 Jahren in Galizien
3.

Wer die vorſtehend feſtgeſetzten
öchſtpreiſe überſchreitet Käufer

wohl wie Berkäufer wird mit
Gefängnis bis zu einen Jahr oder
mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mk
beſtraft. Außerdem kann die Ver
urteilung auf Koſten des Schul
digen öffentlich bekannt gemacht
und neben der Gefängnisſtrafe
auf Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte erkannt werden.

Wiederum
dahingegangen.

Ihr Andenken Werden Wir stets in Ehren halten.

Frankleben, den 20, September 1916.

nie Jugend zu Frankleben.

sind zwei unserer Jugendtreunde

4,
Dieſe Verordnung tritt mit

dem 21. September 1916 in Kraft.
Merſeburg, den 20 Sept 10916,

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf die
Bekanntmachung des Herrn Vor
ſitzenden der Steuerausſchüſſe der
Gewerbeſteuerklaſſen III. und IV
in Nr. 219 des Correſpondenten
bringen wir nochmals zur öffent
lichen Kenntnis, daß die geſetzliche
Wahlperiode der Mitglieder und
an vertreter der Stegergus

h

Nachruf.
Schon wieder ist. uns die traurige Mitteilung

geworden, dass unser lieber Turnbruder

l MlslälGefreiter in einem Infanterie- Regiment

in den schweren Kämpten im Osten den Heldentod
erlitten hat.

Sein Andenken wird in unserem Verein sgtets
in Ehren gehalten Werden,

Möge ihm die fremde Erde leicht werden!
Er ruhe in Frieden!

Frankleben, den 16. September 1916.

ren ter tn

Die zur Wahl erſcheinenden
Gewerbetreibenden haben ſich er
forderlichenfalls durch Vorlegung
erGewerbeſteuer-Veranlagungs

zuſchrift. für 1916 oder durch an
weſende Mitglieder zu legiti
mieren.

Merſeburg, den 19. Sept. 1916.
Der Magiſtrat.

6 Wochen alte

verkauft

Anordnung über Speſſefette.

Oskar Walther, Ausführungsbeſtimmungen
lLauchstect. I.

Für jeden Ortspolizeibezirk wird eine Fettſtelle unter
Leitung und Aufſicht des Bürgermeiſters oder des Amtsvorſtebers

errichtet. DDie Polizeibezirksfettſtellen haben folgende Aufgaben
1, Beſtellung von Butteraufkäufern und Fettserkaufsſtellen.
2. Kontrolle der Molkereien und der Selvbſtverſorger.
z. Kontrolle der Aufkäufer und Verkaufsſtellen.

Verteilung der in ihrem Bezirk aufkommenden Fettmengen
auf die Verkaufsſtellen.

Fullerſeſte Khwein

ſtehen Donnerstag und Freitag
billig zu verkaufen.
Merſeburg, Hälterſtraße 3.

auch ohne Pneumatik, zufähmrad, kaufen J unt.
A B C an die Exped. d. Bl.

don der Pol
abliefern; ſieRuhren und ſich in dieſem Buch ihre Ablteferungen an die Ver

M kaunfsſtellen von dieſen beſcheinigen zu laſſen; ſie ſind verpflichtet.
dieſe Bücher jederzeit dem Amtsvorſteher oder dem Bürgermeiſter
oder r Beauftragten und den Gendarmen zwecks Kontrolle
vorzulegen.

6. Anforderung etwaigen Bedarfs und Ablieferung etwaigen
Ueberſchuſſes an die Kreisfettſtelle.

3,
Alles innerhalb des Ortspolizeibezirks anfallende Fett (ver

gleiche S 1 der Verordnung vom geſtrigen Tage), ſoweit es nicht
von den Selbſtverſorgern für den eigenen Bedarf gebraucht wird
und mit Ausnahme der in den gewerblichen Molkereien herge
ſtellten Butter ſteht zunächſt der Polizeibezirksfettſtelle zur Fett
verſorgung ihrer Verſorgungsberechtigten zur W

Reicht dieſe Fettmenge nicht aus, ſo iſt der Mehrbedarf bei
der Kreisſettſtelle anzufordern, umgekehrt iſt ein Ueberſchuß dieſer

Stelle zur Verfügung zu ſtellen.Dieſe Anzeigen müſſen allwöchentlich pünktlich am Dienstag
bei der Kreisfettſtelle eingehen t

Die ehe Aufkänfer dürfen nur in dem von ihnen
tzeibezirksfettſtelle zugewieſenen Bezirke Butter auf

kaufen und dieſe nur an die ihnen zugewieſenen Jettverkaufsſtellen
aben über ſämtliche Ein- und Verkäufe Buch zu

Die Aufkäufer dürfen ſich bei Abgabe der aufgekauften
Butter einen Nutzen von 10 Pf. für das Pfund berechnen.

5.
Die zugelaſſenen Fettverkaufsſtellen dürfen Speiſefette nur

gegen Fettmarken verkaufen; ſie haben über Ein und Ausgang
aller Speiſeſette genau Buch zu führen, die erhaltenen Fettmarken
ſorgfältig zu ſammeln und den Amtsvorſtehern oder Bürger
melſtern nach deren näherer Beſtimmung regelmäßig abzuliefern.

Den Butteroufkäufern haben ſie über die abgelieferte Butter

e e zu erteilen.ür die ihnen von der Kreisfettſtelle zugewieſene Butter
e ſie an dieſe Stelle für jedes Pfund 5 Pf. Proviſion zu
zahlen.Beim Verkauf der Butter an die Verbraucher dürfen die
Berkaufsſtellen ſich für jedes Pfund 10 Pf. Nutzen rechnen.

Eine Ueberſchreitung der feſtgeſetzten Höchſtpreiſe iſt ſtrafbar.
6.

Die Kreisfettſtelle, welche bis auf Weiteres der Kreisein
kaufsgenoſſenſchaft m. b. H Merſeburg übertragen iſt (Fernſprech
nummer 9), arbeitet nach Anweiſung und unter Aufſicht des Vor
ſitzenden des Kreis-Ausſchuſſes.

Sie hat folgende Aufgaben:
1. Auf Grund der ihr an jedem Dienstag von den Polizeibezirks

fettſtellen zugeßenden Anzeigen verteilt ſie ſoſort die ihr hier
durch zugewieſenen Ueberſchußmengen ſowie die Produktion
der gewerblichen Molkereien, ſoweit ſie nicht auf Anweiſung
der Bezirksfettſtelle (Regierungsbezirk) nach außerhals abzu
liefern ſind, auf die einzelnen Polizeibezirksfettſtellen nach
deren Bedarf.

Hierbei iſt darauf zu achten, daß möglichſt wenig Trans
portkoſten entſtehen und daß die Ueberſchußmengen der ein
zelnen Bezirke möglichſt dem am nächſten benachbarten Bezirke
zugewkeſen werden.

2, Sie hat den geſchäftlichen Verkehr mit der Bezirksfettſtelle und
Provinzialfettſtelle wahrzunehmen, die Erledigung der an den
Kreiskommunalverband geſtellten Fettabforderungen und die

deren Verteilung zu beſorgen
3, Die Kreisfettſtelle führt für jede Polizeibezirksfettſtelle ſowie

für jede gewerbliche Molkeret getrennt Buch und hat hierin
über alle Ein- und Ausgänge Aufzeichnungen zu machen.
Der Vorſitzende des Kreis- Ausſchuſſes kann hierfür beſondere
Formulare vorſchreiken, welche alsdann vom Kreiſe geliefert
werden.

4. Die Kreisfettſtelle rechnet mit den gewerblichen Molkereien
und den Polizeibezirksfettſtellen ſelbſtändig ab; es ſtehen ihrfür alle durch ihre Vermittlung gehenden Speiſefette für das
Pfund 5 Pf. Proviſton zu. Die etwa entſtehenden Transport
koſten haben die Fettempfänger zu tragen (wegen der gewerb
lichen Molkereien vergl. 8 Ziffer 1).

5. Allwöchentlich zum Donnerstag reicht die Kreisfettſtelle an
den Kreis Ausſchuß eine Ueberſicht über ihre Tätigkeit in der
vergangenen Woche ein, aus welcher hervorgehen muß.

a J e und Ueberſchüſſe der Polizeibezirks
ettſtellen;

b die Abgabe an die und die Ablieferung von den Polizei
bezirksfettſtellen;

e) die Ablieferung der gewerblichen Molkereien;
d die Ablieferungen an die Bezirksfettſtelle des Regierungs

bezirks oder die Provinzialfettſtelle;
o) die Ueberweiſungen von der Bezirksfettſtelle des Re

gierungsbezirks oder der Prooinztialfettſtelle;
die Kreisfettſtelle iſt verpflichtet, alle ihre Bücher und
Aufzeichnungen jederzeit dem Vorſitzenden des Kreis- Aus
ſchuſſes oder deſſen Beauftragten auf Erfordern zur
Prüfung vorzulegen.

7

Die Ausgabe der Fettmarken erfolgt durch die Magiſtrate,
Ortsrichter oder Gutsvorſteher, ſte haben hierüber Liſten zu führen,
welche den Amtsvorſtehern in deren Bezirken, ſowie dem Vor
ſitzenden des Kreis Ausſchuſſes oder deſſen Beauftragten jederzeit
auf Erfordern zur Prüfung vorgelegt werden müſſen.

8.
Die gewerblichen Mslkereien des Kreiſes haben folgende

Verypflichtungen:
1. Bis zum Montag jeder Woche haben ſie die für die kommende

Woche zur Ausgabe zur Verfügung ſtehenden Buttermengen
der Kreisfettſtelle anzuzeigen.

Dieſe Buttermengen ſind an die von der Kreisfettſtelle auf
gegebenen Stellen unverzüglich franko zum Verſand zu bringen

2, Sie haben genau Buch zu führen über folgendes
a) angelieferte Milch,

verkaufte Vollmilch,
e. Butterproduktiom,
d Rücklte ferung von Butter an Selbſtverſorger unter

namentlicher Angabe der Empfänger und Angabe der
Zahl der zu deren Haushalt gehörigen Perſonen.

(Bergl. 8 2 der Verordnung vom heutigen Tage)
e) an die Kreisfettſtelle oder auf deren Anweiſung abge

lieferte Butter,
Ablieferung der Butter an die Zentraleinkaufsgeſellſchaft.

All wöchentlich bis Montas haben ſie einen dementſprechenden
Buchaguszug über die vergangene Woche dem Kreis Ausſchuß ein
zureichen; ſie ſind außerdem verpflichtet. ihre ſämtlichen Auf
zeichnungen hierüber jederzeit dem Vorſitzenden des KreisAus-
en oder deſſen Beauftragten auf Erfordern zur Prüfung vor
zulegen.

Merſeburg den 14. September 1916.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.von Wilmowski, ſchuſf

Entgegennahme der dem Kreiſe zugewieſenen Fettmengen und
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